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Einleitung. 



1. Deutsche Namenkunde. 

Ein Gebiet der deutschen Sprachwissenschaft, das erst seit 
Terhältnismäßig kurzer Zeit in Angriff genommen ist, ist die 
Namenkunde; erklärlich genug, denn die deutsche Sprach- 
wissenschaft selbst schaut noch auf keine lange Vergangenheit 
zurück. Seit Förstemanns bahnbrechenden Arbeiten ist jedoch 
auf jenem Sondergebiete nicht wenig geleistet worden, und 
heute liegen die Verhältnisse so, daß wir über den einen Teil 
der Personennamen, die Vornamen, eine ziemlich ausreichende 
Kenntnis besitzen; die Ortsnamen bieten schon an und für sich 
weniger Schwierigkeiten; dagegen ist das Gebiet der Familien- 
namen eine Art Neuland, über welches uns einzelne Werke, 
vor allem Heintze, Die deutschen Familiennamen, wohl eine 
willkommene allgemeine Übersicht geben, das aber erst an 
recht wenigen Stellen eine tiefere und eindringende Bearbeitung 
gefunden hat. 

Und lohnt es denn eigentlich der Mühe, über dieses Feld 
den Pflug zu ziehen, es zu erschließen? Ohne Zweifel! Denn 
abgesehen davon, daß jeder einzelne gern wissen möchte, 
welchen Sinn und welche Bedeutung sein Familienname hat, 
den er als eine der ersten Gaben schon in die Wiege bekommt, 
so hat zunächst die Sprachwissenschaft Gewinn; hat sich doch 
in den Namen eine Reihe von Wörtern und Wortstämmen 
erhalten, die aus der heutigen deutschen Sprache längst ver- 
schwunden sind. Auch für die Kulturgeschichte ist die Kennt- 
nis der Familiennamen von hohem Werte. Vor allem aber 
gewinnen wir einen Blick in die Anschauungen und in den 
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Charakter unseres Volkes, wie ihn in gleichem Maße nur das 
Volkslied und das Sprichwort gestattet. 

2. Aufkommen der Familiennamen in Deutschland. 

Erst seit Beginn des zwölften Jahrhunderts kommen in 
Deutschland bürgerliche Familiennamen vor; in den bisherigen 
kleinen und stillen Verhältnissen hatte sich der eine Name 
(V orname) als ausreichend erwiesen. Damals aber fing im 
Süden und Westen Deutschlands die städtische Kultur an, sich 
kräftiger zu entwickeln, die Berührungen der Menschen mit- 
einander wurden immer zahlreicher, man kam mit den alten 
Mitteln im gesteigerten bürgerlichen und geschäftlichen Ver- 
kehr nicht mehr aus. Zu welchen Unzuträglichkeiten konnte 
es z. B. in rechtlicher Beziehung führen, wenn in Urkunden 
mehrere Personen gleichen Namens vorkamen, ohne nähere, 
genauere Bezeichnung? So finden wir unter den Zeugen, die 
in einer Gladbacher Urkunde vom Jahre 1243 stehen, zweimal 
die Namen Konrad und Hermann vertreten. Das Hinzu- 
fügen besonderer Unterschiede und Merkmale wurde, nament- 
lich bei beliebten und häufigen Namen, allmählich notwendig, 
und aus dem Festwerden dieser Zutaten gingen die Familien- 
namen hervor. 

Es war nur natürlich, wenn diese Sitte, wie schon erwähnt, 
zuerst in den größeren Städten des Westens und Südens 
Wurzel faßte, und zwar in den Kreisen, die mit der Außen- 
welt in lebhaftere Beziehungen traten, also bei den Herren- 
geschlechtern und den Großkaufleuten. Mit der Zeit drangen 
diese Familiennamen einerseits nach Norden und Osten vor, 
anderseits gewannen sie in den besseren Kreisen der kleinen 
Städte Boden, allmählich auch auf dem Lande und bei den 
niederen Klassen der Bevölkerung in Stadt und Land. 
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I. Aufkommen und Festwerden der Familiennamen. 

Abseits vom größeren Verkehr gelegen, trugen M.-Gladbach 
und seine Umgebung noch lange Zeit den Stempel einfacher, 
bäuerlicher Verhältnisse. Daher war hier die alte Bezeichnung 
mit einem Namen noch üblich, als in benachbarten Gegenden 
— wie z. B. in Köln, von 1106 an — die Familiennamen 
schon anfingen sich einzubürgern. 

Erst bei Beginn des dreizehnten Jahrhunderts treffen wir 
auf die ersten Spuren des neuen Brauchs. In einer Gladbacher 
Urkunde vom Jahre 1205 werden vier Bauern des Dorfes Hehn 
mit ihren Zunamen aufgeführt: 

Hermannus dictus An gerne Ende, 

Henricus dictus vanme Haene, 

Gerardus dictus An gerne Ende 
und ein dictus Koninc. 

Wenn in dem kleinen Dorfe Hehn diese Zusätze zum Ruf- 
namen sich damals schon fanden und als nötig erwiesen, so 
dürfen wir wohl mit Bestimmtheit annehmen, daß in dem 
benachbarten größeren Gladbach, welches 1170 bereits als 
Marktflecken (villa forensis) erwähnt wird, schon früher 
solche und ähnliche Zusätze üblich waren, auch wenn keine 
schriftlichen Zeugnisse dafür vorhanden sind. Von der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts an werden dann diese Zusätze 
immer häufiger, imd gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
finden wir kaum noch den einfachen Einzelnamen. Und jene 
Zunamen stehen nicht nur hinter männlichen Personennamen, 
sondern auch hinter weiblichen; neben einem 
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Hermannus dictus Knodo, 

Wilhelmus dictus Schilkin, 

Henricus lupus cognomiue, 

Gerhardus cognomiue Rufus 
steht z. B. auch eine 

Alheidis dicta in den Vronhofe (1373). 

Die Bewegung ist also zu einem gewissen Abschlüsse gelangt. 

Man darf jedoch nicht glauben, daß hiermit die Zeit der 
wirklichen Familiennamen beginnt. Jene Zusätze haften zu- 
nächst nur an der Person, nicht an der Familie; sie sind also 
nicht erblich und lassen damit eine Hauptbedingung vermissen, 
die wir an den Begriff des Familiennamens knüpfen. So lernen 
wir in einer Urkunde vom Jahre 1323 einen Gladbacher 
kennen, der heißt Wilhelmus dictus Rost, filius Wilhelmi 
dicti Juden. Der Beiname des Vaters ist also hier ein 
ganz anderer als der des Sohnes. Es kommt auch vor, daß 
sich bei einer Person zwei verschiedene Zusätze finden: 
Joannes Hanne de quercubus, 

Hannes der Artz ter Gieten, 

Hannes der Schmit to Hemelrat, 

Peter Schnock in der Müllen, 

Henniken to Ruges to Lewenhuss, 

Henrich ihm Schwan von Straellen. 

Tritt in diesen Namen der zweite Zusatz, der meist örtlichen 
Charakters ist, etwas an Bedeutung zurück, so finden wir die 
völlige Gleichberechtigung und auch Gleichzeitigkeit der Zu- 
sätze zuweilen durch ein ,oder‘ deutlicher gemacht; so in 
den Namen: 

Wilhelmken up den Sump oder under den struiken, 
Jan Vaessen oder op der borgh, 

Jan Burgers oder up der bruggen. 

Oft sucht ein neuer Zusatz den alten zu verdrängen: 

Peter Meyers, nu in den Mey, 

Johan von Waelhusen, den man nompt Henselin. 
Meistens wird in diesen Fällen der spätere Beiname durch das 
Wort ,genannt‘ eingeführt: 
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Vitgen Huitzen gnant Klein, 

Gerard van den Beyssen genant Hoift, 

Johan Haubtmans gnant Blom, 

Peter Schonnertz gnant Schwartz, 

Jan Jonckers geheiten ter Meyen. 

Es kommen sogar Personen mit drei verschiedenen Bei- 
namen vor: 

Jan Schröder am Wasserwege gnant Floris, 

Daem Tanx ther Quinckein tho Fossen, 

Zehres Wass ter Stratten genant to Henrigs, 
Johan Knops der Pelser gnant junger Jan. 

Alle diese Zusätze, namentlich die, welche mit , genannt' und 
,oder' angeführt werden, zeigen, daß wir eine Übergangszeit vor 
uns haben. Wir finden derartige Namen in großer Zahl noch 
bis tief in das sechzehnte Jahrhundert hinein. Um 1600 kann 
in den Städten hiesiger Gegend das Festwerden der Familien- 
namen im allgemeinen als abgeschlossen angesehen werden; aber 
zahlreiche Ausnahmen kommen doch sogar in Gladbach noch vor: 

1582 Wilhelm Pensers Schmidt der Haes gnant, 

1583 Peter am Buss gnandt Kück, 

1584 Peter Schmitz gnandt Kaysers, 

1586 Peter Heintgens gnant Bawmeister, 

1590 Peterken Stehen oder Lüpertz, 

1592 Vitgen tho Peters oder Mauss. 

ln der Bezeichnung Reinardt der Schmidt vor der Eicker- 
pfortzen (1597) ist das Unfeste noch deutlicher zu erkennen; 
dagegen haben Herman Glassmecher der Schomecher 
(1580) und Peter Beckers der Schmidt (1633) einen festen 
Familiennamen, wie man an dem Gebrauch der verschiedenen 
Berufswörter sehen kann. 

Auch die vielen Verkleinerungssilben, die in hiesiger 
Gegend gern angehängt wurden, gebrauchte man nach völligem 
Belieben. Der Bruder eines Gladbachers Maassen Hoffgens 
heißt z. B. Johann Hoffges (1595). Besonders auf dem 
Lande zeigen sich, auch später noch, schwankende und un- 
sichere Verhältnisse. 
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II. Herkunft der Familiennamen. 

Die wenigen Beispiele von Familiennamen oder Beinamen, 
die bisher angeführt sind, lassen schon erkennen, daß die Be- 
standteile, aus denen sich diese zusammensetzen, sehr ver- 
schiedener Art sind. Es vollzog sich eben damals im großen 
ein Vorgang, der im kleinen heute noch oft genug vorkommt. 
Wenn es sich z. B. um einen weitverbreiteten Familiennamen 
— es mag der Name Schnitze sein — handelt, so bezeichnen 
wir auch heute den einzelnen zuweilen als den Sohn von 
Friedrich Schultze, als Schnitze aus der Breitenstraße, als 
Rechtsanwalt Schultze, als den langen Schultze usf. Die.«elben 
Mittel zur Unterscheidung wandte man auch früher an. 



A. Der Name des Vaters. 

1. Deutsche Namen. 

Auf uralte germanische Sitte geht es zurück, zum Ruf- 
namen den Namen des Vaters, also wieder einen Rufnamen, 
hinzuzufügen. Als Familiennamen setzte man, um die Abkunft 
auszudrücken, meist den Genitiv, mit starker oder schwacher 
Endung, später auch den Nominativ. Im dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhimdert ist diese Gruppe von Familiennamen 
in der Gladbacher Gegend nicht sehr verbreitet gewesen. Im 
Verbrüderungs- und Totenbuch der Abtei Gladbach (Necro- 
logium Gladbacense) finden sich unter 91 Gladbacher 
Familiennamen nur .ö dieser Art. Aber schon im sechzehnten 
Jahrhundert wird die Zahl bedeutend größer. Selbstverständ- 
lich werden die beliebtesten Rufnamen auch am häufigsten 
ims in den Familiennamen begegnen. Im erwähnten Toten- 
buch, im Viersener Bannbuch, in den Erbbüchem von M.- 
Gladbach und Hardt und in anderen Quellen kommen unter 
den Rufnamen deutscher Herkunft Heinrich, Gottfried, 
Dietrich, Gerhard, Hermann und Wilhelm besonders oft 
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vor. Nach ihnen benennt sich daher später (und heute noch) 
eine große Zahl von Familien hiesiger Gegend. 

Unter den Namen, die von altdeutschen Rufnamen ab- 
geleitet sind, kann man zwei Gruppen unterscheiden, Zusammen- 
setzungen (wie Hagan-rich, Godo-frid, Ger-hard) und Kurz- 
formen (Hagano, Godo, Gero). Beide erleiden Veränderungen 
durch die Genitivendungen starker und schwacher Form, durch 
Verkleinerungssüben, die, wie schon erwähnt, gerade ein Merk- 
mal hiesiger Gegend sind, und durch Ausstößen von Buch- 
staben und ganzen Silben. Eine Aufzählung der wichtigsten 
Wortstämme, die bei der Bildung von Familiennamen maß- 
gebend waren, wird ims einen Blick in die Namenwelt, wie sie 
hier im vierzehnten, fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert 
sich zeigt, werfen lassen und uns zugleich manche Erklärung 
für die heutigen Familiennamen geben. Infolge der zahlreichen 
Kürzungen und Abschleifungen, wie sie heute noch üblich 
sind (Friedrich — Fritz, Margarete — Grete), fließen die ein- 
zelnen Reihen häufig ineinander, und es sind oft mehrere Deu- 
tungen möglich. Zuweilen kommen auch noch die anderen 
Gebiete in Frage, denen einzelne der folgenden Familiennamen 
entlehnt sein können. 

Angil: hier scheinen mehrere Stämme zusammengeflossen 
zu sein, das lateinische angelus, der Volksname der 
Angeln und ein noch unklarer Stamm ang (= ing Gott?) ; 
Engels, to Engeiss. 

Ar = Aar; 

Ercken, Erkes, Erckens. 

Arb = Erbe; 

tho Erbers, Therpers, Tirbers, Toirbers, Toer- 
bers, Torbers. 

Arin = Erweiterung von Ar; 

(Amoald:) Nolten. 

Ath = Adel; 

(Athaulf:) Adolff, Adolpffs; (Athb-:) Ebbels, 
Ebbeiss, Ebels; (Abbo:) Affkens, Aiffkens. 

Athal = Erweiterung von Ath; 
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Alberts, Alertz, Ahlertz, Ahlerts, Alerts, Alert; 
tho Ehler, tho Ehlers; tho Ahler, Thaler, Taler, 
Talertz. 

Bad = Kampf; 

to Better, Batz. 

Bag = Streit; 

Bagen, Baegh. 

Bald = kühn; 

Ballen, Bollen, Bollig, Bolligs, Bollichs, Bolten. 
Big = stoßen; 

Pickertz, Byckertz. 

Bil — Beil (die alte Waffe); 

Pilgrums, Pilgrumhs, Billen, Byllen, Bilen, 
Pilckes. 

Blank = weiß ; 

Blancken. 

B o d = gebieten, herrschen; 

Buters, Butzen, Boitgen, Boetges, (Bodf-:) 
Buffen. 

Brand = Feuerhrand, Schwert. — Es kann auch Orts- 
bezeichnung sein und Rodung bedeuten. 

Brandt, tho Brandts, Brantz, Brans; Bramertz, 
Bramerts, Brammis. 

Brun = braun, glänzend; 

Bruns, Brunis, Brons, to Breunis, Brungs, 
Brunss, Bruyns, Bronnerts. 

Drud = traut, treu; 

Drubes, Drubis, Drubiss; Druert, Druertz; 
Druilen, Drunes, in gen Drunis, Dreunes, 
Druybis, Druywen. 

Ebur = Eber, Held; 

to Everharts, Ebers. 

Flad = schön; 

Flecken, Vlecken. 

Frank = der Franke; 

Francken, Frencken. 
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Früh = Friede, Schutz; 

(Friedrich:) to Frerichs, Fritzen, Frike; (Frido, 
Nebenform Fetto:) Vettenis, to Vettis, Fetten, 
Vetten, Sfettenus, Fitzen. 

Folk = Volk; 

F olcken. 

Gab = Gabe, Freigebigkeit; 

Gibels. 

Gand = (Zauber, Wolf?); 

Gentges, tho Jentgens, Jentzbertz. 

Ger = Ger, Speer; 

Keren, Kerren; Gerhard, Gerhardt, Gerhardts, 
Gerhards, Gerards, Geräts, Gerads, Geraats, 
Geratz, Geraets, Geraths, Gerharz, Gerdes, 
Gerretz, Gerits, Geritz, Gerritz, Gereidts, 
Genrtz, Görz, Görtz, Graedtges, Graetges. 

Gis (Gisal) = Geisel (Pfeil); 

Giessen, Gysen, Gyssen, to Gysenis, to Gyses, 
tho Giesis, to Geises, Geisskes, Geisskens; 
Gy sers. 

God ■= Gott, gut; 

Götz, Götze, Goetzes, Goetzens, Goetsches, 
Goedtsches, Göttsches, Götschges, Goettsch- 
kes, Gotses, Goitzes, Gotzes, Gutzen, Götzen, 
Gotzens, Gutsen; Goeden, Güttes, Guthke, 
Goetges, Goetgens, Joettges, Jutges, to Jut- 
tenis; Goebel, Gobels, Gobelss; Kopperts. 

Gund = Kampf, Krieg; 

Günthers, Gümmers. 

Hagan = Gehege, Schutz; 

Heinrich, Henrich, Hendrik, Heinrichs, Hen- 
richs, Hendrichs, Heintges, tho Heiniss, to 
Heines, to Heynis, to Heinis, to Haines, to 
Henis, to Hines, Heinen, Heynen, Heinsen, 
Heinckens, Heintges, Hintges. 
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Hard = hart, stark; 

Harden, Hardens, Hartges. 

Hari = Heer; 

Hermann, Harmann, Hermans, Hermens, Her- 
mes, Hermis, tho Harmes, Hermkens, Hermkes, 
Hermbkes, Hermges; Herpertz; Heer, Heres, 
Heren, Heirren, to Herres, Herken, Hercken, 
Heirkes; (Harib-) to Herbis, Terbis, Therbis 
(vgl. arbi). 

Hath = Krieg, Kampf; 

(Hathbert) Habricbs, Habricht. 

Hild = Kampf; 

Hillen, Hyllen, Hilges, Hilkes, Hillers, Hillerss. 
Hlod = laut, berühmt; 

Kloutgens, Kluiters, Lutzmer; Nebenform flod: 
Flocken, Flucken, Flügge, Flüggen; Vluer, 
Vluers. 

Hraban == Rabe; 

Rab, Raebges, Raebgens, Rawen, Raems, tho 
Rhemken; Grams, Grambs, Grambss, Grambts. 
Hrod = Ruhm; 

Reuth, Ruedt, Ruetges, Ruttgens; Reuters, 
Rutters, Rutgers, to Reutgers, Ruiters, Ruyt- 
teren; Ruggen, Roggen; Role, Roelen, tho Rolis, 
tho Roliss, tho Rolss; Ruepkes, Rump, Rohmen, 
Römers, Romeren, Roemeren; Groedges, Gröt- 
ges, Grotges; Grob, Grobben. 

Hug = Geist; 

Hupgens, Hubkes; Hupert, Hupertz, Huperts, 
Huprich. 

Ir min = (höchste Gottheit?), erhaben; 

Irmen. 

Is — Eisen; 

Isers. 

.Tung=jung; 

Jungen, Jongh, Jongen, Joncken, Junkers, 
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Junckers, Junckertz, Jonckertz, Jonckers, 
Joinckers, Jynckers, Jinckers, Jinkertz, Jinn- 
kers, Jeinckertz. 

Kun = Geschlecht; 

Konen, Koenen, to Konis, Coenen, Coennen, 
Coenges, Coengens, Coentges, Coentgen, Coent- 
gens, Konhartz, Connerts, Conradts, Coers, 
Kortges. 

Land = Land; 

Lenssen, Lensen, Leynsskes (vgl. unter den kirch- 
lichen Kamen Laurentius); Lamberts, Lamertz, 
Lamerts, t’ Lambrichs, to Lambertz, Lam- 
brechts, Lamers, Laimertz. 

Lew (Leo) = Löwe (vgl. Stamm liub); 

Leenen, Lehnen, Lenen, Lenartz. 

Liub = lieb (vgl. Stamm hlod und lind; vgl. auch die 
Hausnamen). 

Leupertz, Lupers, Lupertz, Luprichs; Liefkens, 
Lieffges, Leefkens, Lewkens; Leuff, Leuff- 
kens, Leuffges, Leuffgens; Luffs, Luffken, 
Louffs, Louves; Loefs, Loffs, Loves, Loevis, 
Loiffs, Loven, Loefken, Loeffges, Loifken, 
Lauffen. 

Lind = Volk, Leute (vgl. Stamm hlod und liub); 

(liuzo:) tho Liss, Leisken, Leissgen; Lyss, 
Lysen, tho Lyssen; Lutgens, (liudm-) Lumbkes, 
Lumckes, Lumkes; (liudb-) Lubbo, Lobben, 
Liptz, Leupertz, Lupertz, Lupers, Luprichs. 
Math, Mathal, Mahal = Mal, Gerichtsplatz; 

Metgens, Metzen, Metsches, Meteis, Mehtis, 
Mettels, Mettelss, Metelss. 

Mod == Mut; 

Mout, Mouth, Moutis, Muetz, Muetzkes, Moet, 
to Moss, Maudt, to Mautenis. 

Modal = Erweiterung von mod; 

Moll, Mols, tho Molls, Muil, Moelen, Mohlss, 
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Moelss, Meul, Muihl (vgl. Ortsnamen; Mühle); 
M oulartz, Mo ulertZjMullartz, Manier tz, Maulerz. 
Mun = Freude? oder Munt = Schutz (Vormund)? 

Mungs, to Munghs, Mnngens, Moings, Mongs. 
Bagan >= Rat; 

Ranes; Reinen, Reynartz, Reiners, Rennertz, 
to Reners, Remboldts. 

Run = Zauber (vgl. raunen). 

Roings, Runck, Ronis, Ronix, Rongh, Rongs, 
Ronck, Ronckes, Runx, Ronckes, Runckes, 
Runges, tho Rungenis, Rungeis. 

Sig = Sieg; 

Siegers, Segers, Sieuwertz, Sewertz; Simes, 
Sibis, tho Sibes, Sybe, tho Sybes, Sibelss. 
Thank = Gedanke; 

Tang, Tangs, Tanx, Tantz; (Thankm-) Thamen. 
Thegan = Degen, Held; 

Degens, Teinen. 

Thiud = Volk; 

Dietrich, Dieterich, Dierich, Dieterichs, Diede- 
richs, Dederichs, Dericks, Derichs, Dierichs, 
Derrix, Dierks; (Dietilo:) Thielen, Thiellen, 
Telen, Tilkens, Tilkes, Tielckens, Thielges, 
Thielekes; Ditgen, Ditges; Dilss, Dilssen, Delis, 
Delissen; (Thiudb-) Dubbis. 

Wald = walten, Gewalt; 

to Wälder, to Waller, to Weiters, Wolters, 
Wolterkes, Wölterges; Walber. 

War, Warin = wehren; 

Werckens, to Werckenis, to Weretz, Wheretz, 
Wers, Werss; Werners. 

Wid = Wald; 

tho Witten, Wittings, tho Wetten, Wettengen, 
Wetting, Wettingen; to Wetteren. 

Wil = WiUe; 

Wilhelm, tho Wilhelms, to Willems, Willnis, 
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WilmSjWilmes, WelmB, Willemken; Willekens, 
Willickens, to Willekens, to Wilkens, to Wyl- 
lekes. 

Win = Freund; 

Winhart; Winen, Wins, Wynen, Wyns, Wynss, 
Weinen, Weines, Weins, Weinges, Weinkes, 
Wenigens; Wimbs, Wyms. 

Winid = Erweiterung von Win? 

Wintgen, Wintgens, Wintges, Wyntz, Weini- 
ges, Weintgens, Weindtges; Winter, to Winters, 
Winckter. 

Wolf = Wolf; 

Wolff, Swolfs, Zwölf, Swoff, Swoffs, Swoeffs; 
Woeffen, Woeffkens, Weufkens, Wuffkes; 
Weffges. 

Von den angeführten Familiennamen geht nur ein Drittel 
auf Zusammensetzungen zurück, die große Mehrzahl auf die 
Kurzformen. Zahlreich sind die Verkleinerui^ssirDen, sie finden 
sich fast bei 30 v. H. der Namen: meist sind sie den 
Kurzformen angehängt. Auffallend ist für das fünfzehnte und 
sechzehnte Jahrhundert die Zunahme der Genitiv-Namen, 
besonders mit der starken Endung s (z), es, is; die schwache 
Endung en kommt weit seltener vor, sie ist fast nur bei den 
Kurzformen vertreten. Sehr gering ist die Zahl der Familien- 
namen mit der Ableitungssilbe ing. 

2. Kirchliche Namen 

Die Personennamen germanischer Abkunft haben lange 
Zeit die Alleinherrschaft. Unter den Namen der dreißig Abte, 
die von der Gründung der Abtei Gladbach an bis zu Beginn 
des sechzehnten Jahrhunderts die Zügel führten, sind nur vier 
nichtdeutschen Ursprungs. Allmählich aber treten die Namen 
der biblischen und der Kirchengeschichte hinzu. So finden 
denn lateinische, griechische und hebräische Namen in Deutsch- 
land Eingang. Vor allem sind es die Apostel Johannes, Petrus, 
Paulus, Jakobus und Philippus, der Erzengel Michael und die 
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Heiligen Martin, Georg, Christoph, natürlich in Gladbach auch 
der Schutzpatron der Abtei, Vitus, dessen Name übrigens 
auf den deutschen Namen Wido zurückgeht. Der Drachen- 
töter Georg, der Anführer der himmlischen Heerscharen 
Michael, der brave Reitersmann Martin — das waren so recht 
Gestalten nach dem Herzen des Volks, ihre Namen wurden 
mit besonderer Vorliebe gewählt. 

In M.-Gladbach und Umgegend war, ebenso wie im ganzen 
deutschen Lande, Johannes bald einer der beliebtesten Tauf- 
namen. Daher ist auch die Zahl der von ihm herstammenden 
Familiennamen außerordentlich groß. Aus der folgenden Über- 
sicht, die nicht einmal auf Vollständigkeit Anspruch macht, 
läßt sich das erkennen; ausnahmsweise sind hier auch heutige 
Familiennamen unserer Gegend hinzugenommen. 

Johannes, Johannis, Johan, Jahn, Jang, Jann, 
Jahns, Jans, Jansen, Jainsen, Janssen, Janzen, 
Janzon, Johae, Johnen, Jones, Jennen, Jennes, 
Jennessen, Jennekes, Jenske. 

Größer noch ist die Zahl der Namen, welche die erste 
Silbe abgeworfen haben: 

Hans, Hanss, Hansen, Hanssen, Hantzen, Han- 
sing, Hansens, to Hansenis, Hannekes, Henis, 
Hennis, to Hennes, Hensen, Hennessen, Hen- 
nissen, Henssen, Hensges, Henskes, Henskens, 
Henssgens,Hensches, Henke,Henkes, Hennckes, 
Hennekes, Henneckes, Henneken, Hennekens, 
Hennickes, to Hennikens, Hannen, Hennen. 

Dazu kommen noch Zusammensetzungen wie Altjohann, 
Meisterhans, Johannssohn, Johanningmeyer, Johann- 
knecht, Hensmann u. a. Es muß jedoch bemerkt werden, 
daß manche der mit h beginnenden Namen auch auf den 
deutschen Stamm Hagan (vgl. Haganrich — Heinrich) 
zurückgeführt werden und von dessen Kurzform Hagano = 
Hanno abgeleitet sein können. 

Auffallend ist, daß Familiennamen, die von Joseph ab- 
geleitet sind, erst spät, im sechzehnten Jahrhundert, sich linden. 



Digitized by Google 




17 



Auch als Rufname kommt Joseph und ebenso Maria in den 
älteren Zeiten nicht vor, nicht z. B. im Gladbacher Verbrüde- 
rungs- und Totenhuch. Man scheute sich wohl, die Namen 
der Eltern des Herrn zu gebrauchen. 

Hebräische Namen. 

Abel: 

Abels, Abelss, Thabels, Tabels (aus tho Abels); 
auch Ebels? Vgl. deutschen Stamm ath. 

Abraham: 

Abrahams, tho Abrahams, tho Abrians, Bram- 
mis (?), Tabrians, Taberjans, Tabejans. 

Adam: 

Daims, Dahmen, Daehmen, Daemken. 
Bartholomäus: 

Mit Abstoßen des ersten Teils: Mevus, Mevissen. 
Jakob: 

Jacobs, Jacobss. — Kop, Kob? 

Joseph: 

Joebkens, Jaebgens, to Jäpen. 

Kaspar: 

J aspers. 

Matthäus: 

Mit Abstoßen des ersten Teils: Thewissen, tho The- 
wiss, Thewis, Thewes, Tewes, Thivessen, The- 
wissges, Theweskes, Tewkes. 

Matthias: 

Mattheiss, to Matheiss, to Matis, to Mathis, 
to Mathys. Mit Abstoßen des ersten Teils: Teiss, 
Deyss, Theis, Theissen, Theisskes, Tiesskes, 
Tyssen. 

Michael: 

to Michels, Michaels, Micheltz, Michiels, Mig- 
gelss, Mychgiels. 

Simon: 

Simons, Symons. — • Simes? 

Pro^. M.-Gladbach. 2 
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Thomas: 

Thomas, Thomes. Mit Abstoßen des ersten Teils: 
to Mass, to Maess, to Maes, Mais, Massen, 
Maessen, Maissen, Maskens, Maesskens, tho 
Maessgens, to Maessges. 



Griechische Namen. 

Aegidius: 

Gillen, Gelis, Jelis, Jeliss, Jelissen; Zilges, 
Zielges, Zilckens; Schilges. 

Alexander: 

Zanders, Sander, Sanders. 

Christian: 

Kirsges, Kirsgens; Kürstgen, Kurstges, Kurst- 
gens: Cursten, Curstges, Curstgens, Corstges, 
Corstgen. 

Dionysius: 

Neissen. 

Gregori us: 

Ghoeresken, Joris, Joriss, Jorissen. 

Nicolaus: 

Niclass, Niclaiss, Nilkes; mit Abstoßen des ersten 
Teils: to Glas, tho Class, to Claes, tho Claess, 
tho Classis, Classen, Claissen, Clasges, Class- 
ges, Clasgens, Claskens, Classkens, Claessgen, 
Claessgens, Klaeskes, Claesskens. 

Petrus: 

tho Peters. 

Philipp: 

Philips, Philipssen, Phlips, Phlipsen, Phlipssen. 
Sebastian: 

Basten. 

Stephan: 

Stheffen, Stefens, Stevens, Steven, Steves, 
Stefes, Steifess. 
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Lateinische Namen. 

Antonius: 

Thonissen. 

Cornelius: 

Niell, Nieliss. Doch vgl. den Ortsnamen Niel 
- Burgwaldniel. 

J ustus: 

Josten, Joisten, Joesten, Joest. 

Laurentius: 

Laurentzis, Laurenssis, Laurensis, Lorritz, 
Loritz,Lores, Loers,Loeres,Loerken,Loerckens, 
Loer, Luer, Lurckes, Leurckens, Leurings. Doch 
vgl. den Stamm hlod (Hlod-her) und die nieder- 
deutsche Bezeichnung für Gerber: Löhrer. 

Martinus: 

Martins, Mertens. 

Paulus: 

Pawels, Pawelss. 

Quirinus: 

Crines. 

Servatius: 

Vassen, Vaissen, Vaessen, Vaesskens, Vaess- 
gens, Faessgens, Faissen, Fassen. 

Severinus: 

Severins, Severeins, Freins, Vreins, Vrenis, 
Vrinss, Vrins, Vrings, Vhrings, Vryn, Vrinen, 
Frinen, Frynen, Freynen, Frinss, Frings, tho 
Frinck, Frenis, to Frenes, Frenigs, Frenichs 
(vgl. den deutschen Stamm war, war in). 

Vitus (vgl. den deutschen Stamm wid): 

Vyten, Vithen, Viten, Vits, Vitz, Vitges. 



B. Der Beruf. 

Wenn wir bedenken, daß der Zuname, der spätere Familien- 
name, meistens vom Volke gegeben und nur in den seltensten 

2 * 
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Fällen von der Person selbst gewählt wurde, so werden wir 
es begreiflich finden, daß man bei der Namengebung nicht 
immer den Namen des Vaters benutzen konnte; diesen kannten 
doch nur die Näherstehenden und Näherwohnenden. Andere 
Bezeichnungen mußten also zu Hülfe genommen werden 
und boten sich auch in reicher Zahl. Besonders nahe lag, 
zumal in der Stadt, die Angabe der Beschäftigung, des 
Berufes. Schon früh kommt diese Sitte auf; so finden wir 
in Gladbach 1307 einen Joannes Radermacher, 1319 in 
einer lateinischen Urkunde einen Hildegerus Sartor, 
d. h. Schneider. 

Heute ist fast jedes Gewerbe, fast jeder Beruf in den 
Familiennamen hiesiger Gegend vertreten. Wir wollen jedoch 
einen Blick in die Vergangenheit werfen und das sechzehnte 
Jahrhundert auf derartige Familiennamen hin betrachten, so 
wie die Gladbacher Erbbücher sie uns bieten. Wir erfahren 
damit zugleich, wie es mit den Kulturverhältnissen unserer 
Heimat bestellt war, bevor der jammervolle Religionskrieg 
kam und Land und Volk um Jahrhunderte zurückwarf. 

Jeder Bürger (Burger, Burgher, Burgers, Borgers, 
Bürgeren), besaß sein Haus, das er ererbt oder gekauft hatte. 
Ein Besitzwechsel mußte vor Schöffen und Schreiber (Schrei- 
ver, Schreivers, Schreifers, Schreiffers, Schryvers, 
Schriuers, Scryveren) gemeldet werden. Handelte es sich 
in Gladbach um abteüiches Gebiet, so hatte der höchste Be- 
amte der Abtei, der Schultheiss (Schulteis, Scholtheiss, 
Scholtiss, Scholtes, Schölten) sein Wort mitzusprechen. 
Die Häuser waren klein und unansehnlich, standen auch nicht 
immer dicht nebeneinander, sondern oft waren die Reihen durch 
unbebaute Plätze und Dungstätten unterbrochen. Straßen- 
pflaster kannte man nicht, unergründlich war daher bei schlech- 
tem Wetter der Schmutz. So zog man denn über die Schuhe, 
die man beim Schuhmecher(Schuhmechers, Schumechers, 
Schuhmächer, Schomecher, Schoemecher s, Scho- 
mäckers, Schoenmeckers, Schohemecher, Schoemecher, 
Schoemeckers) erstanden und die vielleicht der Sehulepper 
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geflickt hatte, Holzschuhe an, die der Houtschenhou wer 
und Klumpenmacher(Klumpenmecher, Klomp enmecher) 
lieferte. Bei abendlichen Ausgängen mußte man selbstver- 
ständlich eine Laterne mitnehmen; der Luchtenmecher hatte 
sie angefertigt. 

Wollte sich jemand ein neues Haus bauen, so wandte er sich 
an den Baumeister (Bawmeister, Bawmeisters), den Maurer- 
meister (Bawmechers, Maurmeister) und den Zimmermann 
(Zimmermans, Timmerman, Timmermans, Tymmer- 
manns). Auch den Steinmetzen (Steinmetzer) hatte man nötig 
und den Schmied, der in jenen Zeiten eine große KoUe spielte und 
zahlreich vertreten war, da es ja fabrikmäßige Herstellung 
noch nicht gab. (Schmitt, Schmits, Schmitz, Schmiets, 
Schmidts, Schmetz, Schmeidts, Schmitgens, Schmitt- 
ghens, Schmidtges, Schmiedtges, Schmedtges, Smitz, 
Smetz, Smeitz, Smeets, Smitkens, Smitgens, Smeitgens, 
Smeitges.) Für die Fenster, die allgemeiner erst seit dem 
fünfzehnten Jahrhundert mit Glas versehen wurden — es 
waren kleine grünliche, mit Blei eingefaßte Scheiben — , sorgte 
der Glaser (Glassmecher, Glassmecker, Glaesmechers, 
Gelaesmaeker, Glaesekremer), für den Anstrich der Maler 
(Meier, Schilder, Schilders, Schillers, Scheiders, Schel- 
ters, Schellers), fürdie innere Ausstattung der Schreiner(Schri- 
ner, Schrieners, Schriners, Schrynmacher, Schreinen- 
wirck; werke ■“ Arbeiter). 

War das Haus fertig, so konnte der Besitzer daran denken, 
eine Gattin heimzuführen. Die Hochzeit wurde mit großem 
Aufwand gefeiert. Von der Kirche ging es unter Vorantritt 
von Musikanten (Pfeiffers, Peiper, Piffer, Piper, Pipers, 
Pippers, Pypers) zur Wohnung, wo mit Hilfe eines Wirts 
(Wirtz) oder Kochs (Koch, Kochs, Kocks, Koxss) ein 
leckeres Mahl bereitet war. Lehrer (Schulmeister) und Küster 
(Güster, Küsters, Küsters, Offerman, Offermans; oder 
bedeuten die beiden letzten Worte dasselbe wie das hollän- 
dische Opperman, Handlanger?) durften dabei nicht fehlen; 
sie waren vorher, wie die meisten andern Gäste, zum 
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Barbier gegangen (Scherer, Bartscherer, Bartscherers, 
Barttscherer). Den Braten lieferte der Metzger (Pleisch- 
heuwer, Fleischhewers, Sfleischheuers, Fleisheuers, 
Vleysshauwers, Flisheuwers, Flishewers, Fleyers, 
Fleyerss, Fleiers, Sfleiers, Sfleyers), den Kuchen der 
Bäcker (Becker, Beckers, Beckerkes), den Wein der Küfer 
(Kuiper, Kuypers, Kuper, Kupers, Keuper, Cuypers, 
Cupper, Ceupers, Coepers), das Bier der Brauer (Brewer, 
Brewers, Bruyer, Bruyr, Bruers, Broers); das gewöhn- 
liche Bier, Grutbier, zu dem der Gruiter (Gruiters, Gruy- 
ters, Greuters, Sgreuters) statt Hopfen wilden Rosmarin 
verwandte, verschmähte man bei solchen Feiern. 

Die junge Hausfrau wußte bald Bescheid, wo sie die für 
ihren Haushalt notwendigen Gegenstände am besten kaufen 
konnte. Salz und Speck, Käse, Fische und ähnliche Dinge 
holte sie beim Kremer (Kremers, Cremer, Cremers, 
Kriemers, Criemers), Gewürze beim Krautkremer, 01 
bekam sie am billigsten beim Olichsschleger (Olligschlagers, 
Olyeschleger), Fett beim Fetmenger (Fettmengens, Vet- 
mengers, Vetmentger; menger, manger bedeutet Händler, 
vom lateinischen mango), Mehl beim Müller(Muller, Müllers, 
Mulner, Muillener, Moellers, Müllers; Wintmeulers, 
Windtmuller, Windtmuhller, Wintmöller; Porten- 
muller d. h. Müller an der Pforte, am Stadttor). Auch für 
den Hausrat mußte sie sorgen; so manches Stück der Aus- 
steuer bedurfte bald der Ausbesserung. Dann wandte sie sich an den 
Lepper (Leppers) und Beuter, Beuters, Kesselbeuters, 
Ketelbeuter, Ketelbeuters, Ketelbuiter, Ketelbuiters, 
Ketelbuyters), Aber auch neue Sachen mußte sie kaufen, 
Schüsseln beim Schuttelkremer, Kannen beim Kannen- 
kremer, Töpfe beim Potgeiter, Kessel beim Kesselschläger 
(Kesselschlegers, Kettelhewer, Kesselsleger, Ketel- 
slegers), Holzbütten beim Buddenbender (Budenbender, 
Budenbenders, Binder), Messer beim Metzerkremer 
(Metzmecher, Metzmaker, Metzmenger), Nadeln beim 
Naldenmecher, und wenn ein Schloß an den Truhen oder 
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Laden, die der Ladenmecher für den Leinenschatz angefertigt 
hatte, erneuert werden mußte, ging sie zum Schloetmenger 
oder Schlossmecher. 

Der Hausherr betrieb ein Handwerk und führte, nachdem 
er sein Meisterstück gemacht und sich ins Amt eingekauft 
hatte, den Titel Meister (Meisters). Die zahlreichste Zunft 
scheint die der Schneider gewesen zu sein. Von ihnen stam- 
men die vielen Familiennamen Schneider (Schneiders, 
Schneyder), und dasselbe bedeutet Schröder, Schröder, 
Schroeders, Schroderss, Schreuyders, Schrueters, 
Schruyder, Schruyders, Schreuer, Schreuren, Schreurs, 
Schroers, Schroerss, Schmers, Schröers, Schrors. Zu 
dieser Zunft gehörten auch die Weber und Tuchscherer 
(Wefer, Wefers, Weffers, Wevers), ebenso sind die 
Passmentmecher (franz. passement, Borde, Einfassung) 
und die Bommeseinsmecher (franz. bombasin, Barchet) 
hierher zu rechnen. Die Tuche kamen in die Hände der 
Färber (Ferbers, Ferfers, Ferver), wurden auch oft noch 
mit der Walze geglättet (Elender, Ölender, Klenderges). 
Vor dem Verkauf mußte sie der abteiliche Kämmerer (Kem- 
merlingk, Kemmerlein, Kemerlings, Kemerlengs) prüfen 
und stempeln. 

So waren viele Hände tätig, um Mann und Frau, groß 
und klein mit Kleidung zu versorgen. Aber die Winter waren 
damals kälter als heutzutage, und man empfand oft das Be- 
dürfnis nach einer noch wärmeren Hülle. Für diese sorgte 
der Kürschner und Pelzhändler (Pelser, Pelsser, Pelssers, 
Pelter, Pelters). Denn Wölfe und andere Pelztiere gab es 
noch genug, namentlich in den Wäldern und Büschen, die 
vielfach unter der Aufsicht eines Försters und Buschhüters 
(Boschhoeder, Boschueders) standen; manches Getier 
schossen die Jäger (Jaegers, Jegers) ab. Auch die einfache 
Mütze wurde im Winter oft durch eine Pelzkappe ersetzt. 
Nur an Sonn- und Feiertagen setzte man wohl einen Hut auf, 
den man beim Hutmacher (Huedtmechers, Hoedtmächers, 
Hoedtmecher) erstanden hatte. Dann machte dieser und 
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jener Bürger vielleicht auch einen Spaziergang, begrüßte am 
Stadttor den Torhüter (Pfortzener, Pfortzner, Portener) 
und wanderte etwa bis zum nächsten Kreuzweg, wo ein Herr- 
gottsbild stand, das aus der Hand des Schnitzlers (Schnit- 
zeier) hervorgegangen war, oder bis zum Wirtshaus des nahen 
Dorfes, wo der Krüger (Krieger, Kriegher) für Erfrischungen 
sorgte. Weit hinaus begab man sich jedenfalls nicht, denu 
allerlei Raubgesindel machte häufig das Land unsicher; auch 
von Krieg blieb dieses nicht verschont, und um die Stadt vor 
feindlichem Überfalle zu schützen, mußte der Bürger eich beim 
Schwerdtfeger und Buchssenschmidt (Buchssenmecher, 
Bussenmecher, Buxenmacher, Bussenschmidt, Busse- 
schmidt, Fewrschlossers) mit Waffen versehen. 

Außer ihrem Handwerk betrieben die meisten Bürger noch 
Landwirtschaft; hinter und neben den Häusern standen oft 
Scheunen und Ställe. In dem Straßenschmutze wälzten sich 
große und kleine Schweine, die gern vom Händler (Ferkel- 
mentges) aufgekauft wurden. Das Rindvieh wurde gemein- 
sam auf die Weide getrieben, und der Kuhhirt (Kuhirtz, Ko- 
hiertz, Koeyheerts, Coeheets) blickte verächtlich auf den 
Schäfer (Scheepers, Schepers, Schiepers, Schiffer; 
letzteres Wort braucht in unserer Gegend nicht immer Schiffer 
zu bedeuten). Zur Zeit der Ernte hatte der Achsenmacher 
(Esser, Essers, Eessers) viel zu tun, ebenso der Sattler 
(Hamecher, Hamecker, Hame(!hers), der vom Gerber (Fell- 
bereidter, Velbereider) das Leder bezog. Und noch manchen 
anderen Beruf sehen wir vertreten, der mit der Landwirtschaft 
in Verbindung stand: den Stromenger (Strohhändler), den 
Hoffschmitt (Hufschmied), den Schwingenmecher, der die 
Getreideschwingen machte, den Helchelmecher, der die 
Hecheln, die zum Durchziehen des Flachses gebraucht wurden, 
anfertigte, den Krumphewer (Sichelhauer), den Karshewer 
(Carshewer, Karshewers), der die Karste (karst, karsch 
= zweispitzige Hacke) machte. 

Auf alle diese Leute war der Bürger und der Bauer (Bur, 
Buren, Burken) angewiesen, auch wenn letzterer nur einen 
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halben Hof besaß (Halfman, Halffmans) oder Inhaber einer 
Kote war (Koeter, Koeters). 

Weniger zahlreich war natürlich der Beamtenstand ver- 
treten. Der Schreiber ist schon genannt worden; wir finden 
dann einen Rentmeister, einen Vogt (Vogts), d. h. Amt- 
mann, Vorsteher z. B. eines Dorfes, Keiner (Kelners) und 
Meyer (Meyers), die beide Verwalter eines Hofes sind; viel- 
leicht gehört hierher auch Kaster (Casterman), der Ver- 
walter des Komkastens oder Speichers, in dem das Zinskorn 
lagerte. Wir treffen ferner einen Sloiter, Schließer, d. h. Ge- 
fangenenwärter oder Torhüter, und einen Klüver (Cluver), 
der entweder den Diener eines adligen Herrn bezeichnet oder 
den Büttel, der die Übeltäter in Fesseln (kluven) legt; es kann 
aber auch, dem holländischen kloover entsprechend, ein Holz- 
hauer gemeint sein. Greve (Greef) ist nicht nur der Graf, 
sondern auch allgemeiner der Vorsteher bei mancherlei Ein- 
richtungen xmd Veranstaltungen. Ebenso braucht Hauptman 
(Hauptmans, Haubtmans) nicht immer ein militärischer 
Anführer zu sein, der Name kann auch den Anstifter oder die 
Hauptperson in irgend einem Verhältnisse bezeichnen. 

Wir stutzen jedoch, wenn wir den Namen Klercks (Klerx) 
sehen. Er stammt ohne Zweifel vom lateinischen Worte 
clericus, das Pfaffe bedeutet; wie kommt dies Wort in die 
Reihe der Familiennamen? Freilich bedeutet es zuweilen auch 
Schreiber. Aber was fangen wir mit Namen an wie Pastors, 
Pastoors, Pastoirs, die wir schon im sechzehnten Jahr- 
hundert in Gladbach und Viersen finden? Ferner mit Namen 
wie Bischoffs, Probst, Prior und Keiser, Kaysers, Burg- 
gref, Ritters? Da sie unmöglich die Stellung eines dieser 
Würdenträger oder die Abstammung von einem solchen be- 
zeichnen können, so müssen wir nach einer anderen Erklärung 
suchen. Die Namen sind entweder von dem Hauszeichen, das 
damals die meisten Häuser trugen, hergenommen, oder es sind 
sogenannte Spitznamen; man kann damit den Mann, den An- 
gestellten eines solchen Herrn gemeint haben, die Rollen eines 
weltlichen oder geistlichen Schauspiels können Veranlassung 
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gegeben haben, oder Schimpf und Scherz der Nachbarn hat 
die Namen geschaffen. 



C. Spitznamen. 

Das Volk hat eine scharfe Beobachtungsgabe und einen 
schnellen Witz. Bemerkt es am Körper und an der Haltung, 
am Benehmen und an den Neigungen irgend eines seiner Mit- 
menschen etwas Abweichendes oder Auffallendes, so ist es 
sofort bereit, diesem aus Scherz und Spott einen besonderen 
Namen, einen Spitznamen, zu geben. 

Die Spitznamen sind heutzutage noch nicht ausgestorben, 
sie sind aber seltener in unserer hastenden Zeit geworden, 
achtloser gehen wir an unseren Mitmenschen vorüber, und fast 
nur im Freundeskreise, bei Schülern und Studenten werden 
sie noch häufiger gebraucht. 

Das fünfzehnte und sechzehnte Jahrhundert weist in M.- 
Gladbach und Umgegend nicht wenige Spitznamen auf. Da gab 
zunächst die Beschaffenheit des Haares Veranlassung zu einem 
neuen Namen. Wer rote Haare hatte, hieß Foess, Foiss, 
Fossen, Foessen, Foissen, Fussen, Fössges; wer schwarze 
Haare hatte, hieß Schwartz, daher auch die Familiennamen \ 
Schwardtgerhardts, Schwartgerhardtges, Schwart- 
geretges, Sch wartgeritz; wer krause Haare hatte (nieder- 
deutsch krullen = kräuseln), hießKrull (Skruels, Skrouels). 
Etwas Ähnliches meint die Bezeichnung Wollhaupt (Wullen- 
heufftz, Weullenheutz). Vielleicht kommt vom schwarzen, 
krausen Haar auch der schon erwähnte Beiname aus dem 
Jahre 1323: Wilhelmus dictus Jude. Auf braune Haare 
deuten vielleicht die Familiennamen Brauns, Braunss, Bruns, 
Brunss, Brunis, Breunis, Brons, doch ist hier die Ab- 
leitung von dem Rufnamen Bruno wahrscheinlicber; aber auch 
dieser geht auf braun zurück. Auch die Gesichtsfarbe kann 
bei den zuletzt genannten Namen maßgebend gewesen sein; 
dasselbe ist der Fall bei Geel (der Gelbe). Auf einen starken 
Bart deutet vermutlich der Name Barbats hin, vom latei- 
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nischen Wort barbatus. Auf weißes Haupt- oder Barthaar 
läßt der Name Witt (Witten, Witgen) schließen, ebenso 
der Name Wythöet (Weißhaupt). 

Setzt heute Vater und Sohn, um recht gebildet zu er- 
scheinen, ein sr. und jr. hinter den Namen, so war man früher 
vernünftiger und drückte sich gut deutsch aus. Man sagte 
also: Peter Kniper der Alt und Peter Kniper der Jung 
(1591). Dem letzten Zusatz entsprechen die Familiennamen 
Junghs, Jungen, Jongh, Jonge, Jonges, Jongen. 
Die Körpergröße geben die Namen Langen und Langermau, 
Klein und Kleintgens an. Auf lange Beine, wie sie der 
Kranich hat, weist vielleicht der Name Kraen, (Kranen, 
Granen, Craenen) hin; und da im Niederdeutschen neben 
kran auch krön für Kranich gebraucht wurde, kämen hier 
auch die Familiennamen Krön, Kroenen in Betracht (vgl. 
jedoch die Hausnamen). Ein dünnes, schmächtiges Männlein 
hieß Schmal (Schmall, Schmalen). Schram (Schram- 
men, Schramkes) hatte vielleicht eine Schramme, Narbe im 
Gesicht, Schelen schielte. Angenehmer waren die Namen 
Schoen (Schoenis) und Frisch. 

Vergleiche mit Tieren kamen häufig vor. Wilhelm von 
Stralen gnandt Häsen (1594), der an anderer Stelle (1581) 
kurz Wilhelm der Hase heißt, läßt auf ein furchtsames 
Gemüt schließen; einige der Familiennamen Hase, Hasen, 
Haesen, Haeses, Heess, Heesskens gehen mit Bestimmt- 
heit auf jenen Wilhelm zurück. Vitgen to Peters oder 
Mauss ist vielleicht der Stammvater der Familien Mauss, Meus- 
gen, Meussen, Muyssken, Musskens, während die Musch, 
Müschen, Muschges, Mueschges wohl von Spatzen (musche, 
mösch) ihren Namen haben. 1583 wird ein Peter am buss 
gnandt Kück erwähnt; kleine Gestalt hat vielleicht zum Ver- 
gleich mit einem Kücken gereizt (Kück, Kückes, Kuyck). 
Ähnlich ist es mit den Namen Bock, Bocks (vgl. Stamm 
bod) und Stier. Auf einen schaiTen Blick weist der Name 
Falcke (Falcken, Valcken) hin, auf ein fröhliches Gemüt, 
das seine Lust am Singen hatte, die Namen Vinck, Vinken, 
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Vinckens. Kreiffs könnte Krebs bedeuten; es mag damit 
ebenfalls ein kleiner Mensch bezeichnet sein, wie man noch 
heute in Niederdeutschland den Ausdruck" „kleine Krabbe“ 
gebraucht; möglich ist es auch, daß auf rote, blühende Ge- 
sichtsfarbe angespielt ist. Schnöde Raubsucht, bissiges Be- 
nehmen scheint dem Stammvater der Familien Schnock, 
Schnockes, Schnoicks, Schnoyck, Snockes, Snoeck 
und Sn 0 ick eigen gewesen zu sein, denn snök ist die nieder- 
deutsche Bezeichnung für Hecht. Sehr bedenklich ist auch 
der Familienname Verck (Ferkel). 

Auf Charaktereigenschaften, Neigungen und Gewohnheiten 
gehen noch viele andere Spitznamen zurück und haben sich 
in Familiennamen erhalten. Häßlich klingt der Name On- 
danck (undankbar, Undank), sonderbar ist der Satzname 
Wackerzapp (Wackertap, Wackertapp), der wohl auf 
einen beliebten Gastwirt zurUckgeht, der wacker zapfte. Der 
Name Dorst (Dorsten) kann Durst bedeuten, geht aber mit 
größerer Wahrscheinlichkeit auf Drost (Amtmann) zurück. 
Gemütlich klingt der Name Daelmenkens, ungemütlich der 
Name Grob (Grobben), der aber vermutlich nicht hierher, 
sondern zum altdeutschen Stamm hrod gehört. Kniper 
(Knipper, Knippherckes) ist einer, der mit den Augen 
kneift, ein Zeichen gibt; Schlamer ist ein Schlemmer; 
Schneuffer (Schneuffers) hängt mit schnaufen, schnauben 
zusammen, Bntzer (Bützer) ist vielleicht einer, der gern küßt; 
Ducker und Dückers könnte von der niederdeutschen Be- 
zeichnung für Teufel (Denker) herkommen. Möglich ist es, 
daß in den Namen Mombers, Mommers, Mambars, die 
von muntbor (Vormnnd) abgeleitet sind, ein Spitzname steckt; 
manchmal hat das Wort aber auch dieselbe Bedeutung wie Vogt, 
KaflF bedeutet Spreu und in weiterem Sinne ein wertloses 
Ding, nichtiges Gerede; daß das Wort auch auf Personen 
übertragen wird, könnte man aus den Familiennamen Kaaf, 
Kaaff, Kaef, Kaeff, Caef, Kaven, Kave schließen; mög- 
lich ist aber auch die Ableitung vom niederdeutschen Wort 
kau (kawe), das Hütte oder Winkel bedeutet. 
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Schwierig ist es, die Namen Bockweitzenkorn, Boch- 
weisskorn, Bochweiss (Buchweizen) und Bnebsam (Rüb- 
samen) unterzubringen; vielleicht gehören sie auch zu diesem 
Abschnitt, da wir ja den Begriff der Spitznamen hier etwas 
weiter gefaßt haben, als sonst üblich ist. Ein unzweifelhafter 
Spitzname ist aber Ganssmalt (Gänseschmalz), einer der 
wenigen Namen, die auf das Leibgericht sich beziehen. Zum 
Schlüsse seien noch die Namen Gackels, Gackelss, Gaec- 
gels, Gaggels hier genannt. Ihre Erklärung würde Schwie- 
rigkeiten machen, wenn nicht an einer Stelle der Gladbacher 
Erbbücher genauer gesagt würde: Johan Gackels der Wale, 
d. h. der Wallone oder allgemeiner der Welsche. Da nun 
das Mundwerk eines solchen Landsmanns seinen Eindruck auf 
unsere Vorfahren nicht verfehlt haben wird, gaben sie ihm 
wohl danach seinen Spitznamen, denn gagelen (gackeln) be- 
deutet schnattern. 

Selbstverständlich sind von all den Spitznamen, die hier 
entstanden und umliefen, viele, ja die meisten, nur an der 
Person haften geblieben und nicht auf die Familie über- 
gegangen. Der dauffe Wilhelm, der dolle Schröder, 
Johan mit der Gans, Theiss der Todt, Peter der Stadt- 
held — ihre Spitznamen sind für die Nachwelt verloren. 
Das ist kein großer Verlust; aber bei dem zuletzt genannten 
Namen bedauern wir doch, daß wir von der lustigen 
Veranlassung zu diesem Spitznamen — oder ist es ein Ehren- 
titel wie pater patriae? — nichts wissen. 



D. Ortsbezeiclinungen. 

Genügten nun die bisher genannten Mittel, um die ganze 
Bevölkerung mit Beinamen, mit Familiennamen zu versehen? 
Die Frage muß verneint werden. Es ist schon gesagt worden, 
daß die meisten Familiennamen den Trägern von ihren Mit- 
menschen gegeben worden sind. Um aber einen Mann mit 
dem Namen seines Vaters zu benennen, dazu gehörte schon 
eine gewisse Vertrautheit, mindestens Bekanntschaft. Die Be- 
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Zeichnung des Berufs oder Standes konnte wieder leicht zu 
Verwechselungen führen, denn einzelne Zweige waren bedenk- 
lich stark vertreten; heute noch hat man seine liebe Not, um 
im Westen Deutschlands die Vertreter des Namens Schmitz, 
im Osten die des Namens Schultz auseinanderzuhalten. Was 
sollte man vor allem, da es ja auch für die Spitznamen enge 
Grenzen gab, mit der großen Mehrzahl anfangen, mit all den 
Leuten, deren Beschäftigung einzig und allein im Ackerbau 
bestand, die zumal in unserer Gegend nach altgermanischer 
Weise zerstreut in ihren Einzelhöfen saßen und selten mit der 
Welt in Berührung kamen? Da griff man zu einem Mittel, das 
ebenso wie die anderen sehr nahe lag: man wählte Ortsbezeich- 
nungen. Der Adel, dessen Beispiel man ja bei der Annahme 
der Familiennamen gefolgt war, hatte sich auch fast durch- 
gehends nach dem Stammsitze, der Stammburg benannt, imd die 
einzelnen Mitglieder der Familien behielten einen solchen Namen 
bei, auch wenn sie später ganz wo anders ihren Wohnsitz auf- 
schlugen. Ähnlich machte man es nun in den Kreisen der 
bürgerlichen und bäuerlichen Bevölkerung. Wir finden Orts- 
bezeichnungen als Familiennamen auch Ln unserer Gegend 
schon sehr früh und in großer Zahl; von den Gladbacher 
Familiennamen des Verbrüderungs- und Totenbuchs gehören 
nicht weniger als 60 v. H. hierher. 



1. Benennung nach Ortschaften. 

Ist es heute durch die neuzeitlichen Verkehrsmittel leicht 
gemacht, den Wohnort zu wechseln, so war das natürlich in 
den früheren Zeiten schwieriger. Mit der ganzen Familie 
eine neue Heimat suchen war ein gewagtes Unternehmen. 
Und doch müssen wir staunen über den Tatendrang, die 
Unternehmungslust unserer Vorfahren! Sind doch in jenen 
Zeiten gerade, von denen hier die Rede ist, in den Zeiten, wo 
die Familiennamen entstanden und sich festsetzten. Tausende 
deutscher Familien nach dem Ostland, dem Neudeutschland 
jenseits der Elbe, gezogen, um dort das Glück zu finden, das 
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ihnen in der Heimat versagt zu sein schien. Auch vom Nieder- 
rhein sind viele dorthin gewandert, das zeigt noch heute so 
manche Übereinstimmung in Sitten und Gebräuchen, in Orts- 
und Personennamen. 

Aber auch an Zuwanderem hat es hier nicht gefehlt; aus 
der Nähe kamen sie (Hollender, Hollenders) und aus weiter 
Feme (Bayer, Beyer). Denn an dem gewaltigen Aufschwünge 
der deutschen Städte in jener Zeit nahm auch Gladbach, frei- 
lich in bescheidenem Maße, teil. So mancher Handwerks- 
geselle ließ sich hier nieder, und die reiche Benediktiner-Abtei 
zog für die verschiedenen Zweige der Verwaltung viele Beamte 
von auswärts heran; dasselbe taten später die Herzoge von 
Jülich. Was war natürlicher, als daß man diese Zugewander- 
ten nach dem Orte ihrer Herkunft, nach ihrer früheren Heimat 
benannte? 

Diese Namen sind nicht ohne Bedeutung für die Kultur- 
geschichte. So mancher Ort, der in den Familiennamen 
früherer Zeiten genannt wird, ist heute nicht mehr vorhanden. 
Freilich sind derartige „Wüstungen“, die vielfach auf den 
Dreißigjährigen Krieg zurückzuführen sind, in den östlichen 
Provinzen, z. B. in Brandenburg und Sachsen, weit zahlreicher 
als bei uns, denn hier war die Bevölkerungsdichte schon da- 
mals ein gut Teil größer. Sodann sind diese Familiennamen 
von Bedeutung für die Ortsnamenkunde. Im Laufe der Jahr- 
hunderte schliffen sich auch die Ortsnamen oft ab, wie die 
Kiesel im fließenden Wasser; die Familiennamen bewahrten 
zuweilen die alten, ursprünglichen Formen, so daß wir Sinn 
und Bedeutung des Namens erkennen können. Meistens teilen 
allerdings derartige Familiennamen das Schicksal der Orts- 
namen. 

In den lateinischen Quellen ist der Ortsname gewöhnlich 
mit dem Verhältniswort de dem Rufnamen angehängt. Im 
Necrologium Gladbacense heißt es demnach: 

Henricus de nuwekirchen (Neukirchen, Kreis Grevenbroich), 
Petrus de Kettenis (Kettenis, Kreis Eupen), 

Hermannus de Ludbrug (Lobberich, Kreis Kempen), 
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Ruthgerus de velbrucken (Velbrüggen, Kreis Neuß), 
Hylla de Goistdorp (Gusto rf, Kreis Grevenbroich), 
Katherina de loevenich (Lövenich, Kreis Erkelenz), 

Bela de Elsen (Elsen, Kreis Grevenbroich), 

Peter de Weldorp (WeUdorf, Kreis Jülich), 

Nicolaus de Cyrichze (Kirichsexta = Kierst, Kreis Crefeld). 

Im Deutschen steht meistens von oder van; also 
von Wilderadt, von Jüchen, 

von Ryckelradt, von Gysekirch, 

von Reidt, von Cruchten, 

von Kempen, von Elmth; 

und 

van Dülken, van Boicholt, 

van Umelrade, van Beechbroich (Beberich) 

van Hemelrade, van Husten (Hochstaden). 

Zuweilen steht auch das Verhältniswort zu, niederdeutsch to: 
tho Soppenbroch, tho Udding, 

tho Mackenstein, to Raeteser, 

to Beberix, to Odenkirchen. 

Von und van wird im allgemeinen wobl dann gewählt sein, 
wenn der Namensträger nicht mehr an jenem Orte wohnte, 
während bei den Namen mit to der Wohnort gemeint ist. 
Später ließ man die Verhältniswörter fort und setzte den ein- 
fachen Ortsnamen als Familiennamen. Beispiele dafür finden 
sich schon im Necrologium Gladbacense, dessen letzte 
Teile gegen Ende des fünfzehnten Jahi'hunderts abgefaßt zu 
sein scheinen; 

Theodericus Bolendorp (Bollendorf, Kreis Bitburg), 
Johannes Moyrshaeven (Morschhoven, Kreis Kempen). 
Im sechzehnten Jahrhundert sind derartige Namen schon recht 
häufig: 

Ailltenhoeffen, Scharrenberg, Morsshoven, Hoch- 
steden, Lörp (Lürrip), Bracht, Butgen, Noren- 
berch u. a. 
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Heute sind diese Namen ohne Verhältniswort in der Mehrzahl, 
aber gerade unsere Gegend zeichnet sich doch noch durch 
einen stattlichen Rest von Familiennamen aus, die das von 
oder van beibehalten haben; weit seltener sind die Namen 
mit to. 

Selbstverständlich stellt bei diesen Ortsnamen die nähere 
Nachbarschaft den größten Beitrag, nur wenige führen uns in 
die Ferne: 

von Duissborg, von Ketwich, von Ruremunde, 
von Dornick, von N 3 'mmag. 



2. Ortsbestimmungen innerhalb der Stadt oder des 

Dorfes. 

Hauszeichen und Hausnaiiien. 

Will man heute ein Haus in der Stadt näher bezeichnen, 
so gibt man Straße und Nummer an, vielleicht auch den 
Besitzer oder Bewohner. Letzteres geschah auch früher. Wir 
hören in Gladbach von dem Maessen Hauss und dem Offer- 
mans Haus am Markt, von Zanders Hauss in derNewer- 
straessen, vom Beecker Hauss in der Juddenstraessen, 
von Minten Hauss und Metzmechers Hauss under den 
Eicken, ferner vom Kettelbeuters Hauss, Meuten Hauss, 
Gruiters Hauss, Speen Hauss und vielen anderen. Aber 
die nüchternen, nichtssagenden Nummern kannte man früher 
nicht, dafür hatten viele Häuser besondere Bilder oder Zeichen, 
meist oberhalb der Haustüre, und danach wurde das Haus und 
sein Bewohner benannt; oder die Häuser hatten irgendwelche 
Besonderheiten, die zu einem Namen, oft einer Art von Spitz- 
namen, Veranlassung gaben. Diese Sitte der Hausnamen ist 
später allmählich abgekommen, und heute finden sich nur noch 
dürftige Spuren davon bei Apotheken, Gasthöfen und Wirt- 
schaften. 

Aus dem Gladbach des sechzehnten Jahrhunderts läßt sich 
noch eine ziemlich große Reihe von Hausnamen nachweisen. 
Am Markt standen außer der Halle, dem alten Rathaus, 

Progr. M. -Gladbach. 3 
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folgende Häuser: im Helm, zum Hanen, die Leuff oder j 

under der Leuven (Laube; das Hauss mit der ausge- 
baweter Leuffenj, der Hirtz (Hirsch), der rhode Lewe, 
der hohe Durpel, auch Hoichdurpel oder op den hogen 1 

Dorper (Türschwelle) genannt; am Verckens Marek lag ! 

das Haus zur Trappen oder zur Treppen; in der Judden- I 

straessen die Häuser zum MerienBildt und zum Koch, in 
der Newerstraessen im Tempell, auch der hohe Tempel 
genannt, und zum Schwanen. In der Gasse, welche in der 
Stegen hieß, finden wir das Haus die Bruck oder auff der ■ 

Brüggen, in der Straße under den Eicken, an der Statt 
Umbweg, die Krone (ter Kronen, in der Cronen), auf 
dem Perdtsmarck das Große Haus und das Kleine Haus. 

Außerdem werden noch die Häuser zur Ganss, im Hoch- 
stein, die Kesselburg, die Behaussung nit weit von der 
Bockerspfortzen der Winckel gnant und so manche andere . 

erwähnt. | 

Auch in der Nachbarschaft sind die Hausnamen vertreten; | 

in Viersen heißt ein Haus im witten Paerde, in der Als das 
Pilatus Hauss, in Lürrip zur Scheuren. 

Nach diesen Häusern wurden nun, wie erwähnt, die Be- 
wohner genannt. Anfangs setzte man die ganze Ortsbestim- 
mung hinter den Ruf- und FamUiennamen, z. B. Johan 
Hanssen in der Kronen. Dann ließ man den Familien- 
namen, der natürlich noch nicht fest und dauernd mit dem 
Träger verbunden war, fort und setzte die Ortsbestimmimg 
nur hinter den Rufiiamen; also Henrich ihm Schwan, Pil- 
grum ihm Helm, Peter in der Cronen, Hans under der 
Loeven. Später verzichtete man auch auf das Verhältniswort 
— in den meisten Fällen war es in — und so entstehen 
Familiennamen, die ohne Kenntnis jener Entwicklung nicht 
leicht zu deuten wären. 

Kesselburg, Kesselburgh, Kettels, Kessel, Trep- 
ges, Trepgens, Trepkes, Triepges, Tempell, 

Schwan, Durpels, Hanen, Hochstein, Perdts, 

Ganss, Gantz. 
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Auch von den schon früher genannten Familiennamen ge- 
hören vermutlich einige hierher, z. B. Cron, Kronen, Leuff, 
Loeffken, Lewkeiis u. a. Verschiedene Deutungen sind gar 
zu oft möglich. 

Bei einer großen Zahl von Namen ist jene Entwicklung 
nicht genauer zu verfolgen, aber die Vermutung liegt nahe, 
daß sie auf Hauszeichen zurückgehen; Rosskops, Vogel, 
Vogels, Stier (?), Haupts, Heufftgens, Heufkes, Heuffs, 
Gryp, Gryps, Grieff, Grieffen (Greif). Hierher gehören 
auch alle die Familiennamen, die ein Haus- oder Arbeitsgerät 
zu bezeichnen scheinen. Jeder Handwerker oder Händler 
pflegte damals über oder neben der Haustüre den Gegenstand 
anzubringen, den er vorzugsweise anfertigte oder verhandelte. 
■So scheint ein Kessel die Veranlassimg zu der scherzhaften 
Bezeichnung für das ganze Haus gewesen zu sein, das nun die 
Kesselburg hieß, wobei man vielleicht noch an das alte 
Grafengeschlecht von Kessel dachte, das in alten Zeiten hier 
im Mülgau waltete. Ein Harnischniacher hatte einen Harnisch 
neben der Türe und hieß nun Harniss. Ein Karst oder, wie 
man an einigen Orten sagt, Kratz führte zu den Familiennamen 
Karss, Kretzgens, Kretzkens, Kretzges, Kretzgen, 
Kretzer, Kretzers, Kretz; ein Dreschflegel zu den Familien- 
namen Floegel, Floegels, Vlugels, Flugelss; eine Kufe 
oder Kumpe zu den Familiennamen Kuff, Khoeff, Khoefens, 
Koves, Koeup, Cuyp, Kops, Kupges; doch ist bei den 
letzten Namen auch die Ableitung von Jakob oder dem 
deutschen Stamm god (Gobbo) nicht unmöglich. Von einem 
Beil können die Familiennamen Billen, Byllen kommen, von 
einem Kruge Kruch, Kruchen, Kruichen, Kruchgen, 
Kroicken, Kreucken, Kraucken, von einer Krampe (Klam- 
mer, Haken) Kramp, Krempen, von einem Korbe Korff, 
Korffs. 

Oft kam es auch vor, daß die Nachbarschaft von be- 
merkenswerten Gebäuden zu einer Ortsbestimmung und damit 
zu einem Namen Veranlassung gab. Wer in der Nähe einer 
Kirche wohnte, bekam den Familiennamen an der Kirchen, 

3 * 
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achter (hinter) der Kirche, daraus wurde dann Kirch. 
Die Nähe eines Klosters führte zu den Familiennamen am 
Closter, Cloisters, auch in dem Cloister, im Closter 
kommt vor; und die Nähe des Stadttores zu den Familien- 
namen an der Portzen, an der Pfortze, vor der Pfortzen, 
Portz, Porten und vor der Weyerpfortzen, an der Weyer 
Pfortzen. Verwandt damit sind die Namen an gen Dohr, 
ghen Dohr, an dem Doere, ten Dor, to den Dor, ihm 
Thoir, in gen Doir (in Viersen auch ahm Dulckdoer, d. h. 
am Tore, das nach Dülken zu lag) und ohne Verhältniswort 
Dohr. Zahlreiche Verkleinerungen sind davon wieder ab- 
geleitet: Dorken, Dorreken, Durken, Dürkens u. a. Die 
letzten Namen können auch auf das Wort Türe zurückgehen, 
von dem die Namen Thuirken, Thurges, Thurkes, Tuir- 
kens, Türken, ja sogar Türke und Türk herkommen. Mög- 
lich ist es, daß bei dieser letzten Reihe von Familiennamen 
auf eine kleine Haustüre angespielt ist, ebenso wie auf ein 
besonders kleines Haus die Namen Heussges, Heussgen, 
Haussgen, Huyskens, Huisskens, Huyssgen gedeutet 
werden können. Auch der Schmied wurde oft nach seiner 
Wohnung benannt: in der Schmitten, in der Smitten, in 
der Smiten, in der Smytten, in ger Smit, ter Smitten; 
und eine Wohnung neben der Schmiede gab den Namen an 
der Smitten. Die Familiennamen op dem Keller, op den 
Kelre, uppen Kelre, im Kelder erinnern an den Beamten, 
der den Titel Kellner oder Keller führte; sie können aber auch 
auf die Bauart des Hauses sich beziehen, in dem ein halb- 
unterirdischer Raum vorhanden war. Denn es verrichteten ja 
früher in solchen KeUerräumen zuweilen Weber, Schlosser 
und andere Handwerker ihre Arbeit. 

Zum Schlüsse seien noch einige Gebäude angeführt, die 
häufiger genannt werden: das Backhaus (im Backhauss, im 
Backis, Backhuys, Backis, Backes, Backess), das Bräu- 
haus (Brauss, Brewuis) imd das Gasthaus (in dem Gast- 
hauss, in gen Gasthuis). 
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3. Ortsbezeichnungen auf dem Laude. 

Höfe und kleinere Wohnstätten. 

Die Beschäftigung der Bewohner war damals noch ganz 
überwiegend die Landwirtschaft. Der Hof, der ländliche Be- 
sitz gab dem einzelnen seine Stellung in der Gemeinde, in den 
Augen seiner Mitmenschen; nach ihm nannte er sich auch fast 
immer. Ähnlich wie es in Westfalen noch bis in eine weit 
spätere Zeit gewesen ist, so war es auch hier. Wenn jemand 
einen Hof erbte oder kaufte, so war der Name des Hofes von 
nun an sein Familienname. 

Die meisten dieser Namen sind in unserer Gegend an dem 
Verhältniswort zu (to, tho) zu erkennen, durch welches der 
Rufname und der Hofname verbunden sind: tho Abels, tho 
Frenes, to Pennings, to Henrigs, to Geritz. Auch hier 
fällt das Verhältniswort mit der Zeit fort. 

Aber wonach hatte der Hof seinen Namen? Vielfach 
nach einem früheren Besitzer. Wir finden hier also die alten 
Ru&amen wieder und zwar in großer Mehrzahl diejenigen 
deutscher Herkunft. Denn oft genug hatte das Besitztum 
seinen Namen schon in der Zeit bekommen, wo die kirchlichen 
Rufnamen noch nicht üblich waren oder erst anfingen sich 
einzubürgem. Größer ist jedoch die Zahl der Höfe imd klei- 
neren Wohnplätze auf dem Lande, die nach ihrer Lage im 
Felde oder im Walde, am Wasser oder an der Straße ihren 
Namen bekommen haben. Und hier stoßen wir auf eine Menge 
mundartlicher Ausdrücke, die heute schon anfangen auszusterben. 
Auch diese Familiennamen enthalten die verschiedensten Ver- 
hältniswörter, die zum Teil schon im sechzehnten Jahrhundert 
ausgefallen sind. 



Gebäude und Siedelungen. 

Mühle: 

vor der Müllen, in der Müllen, in der Muelen, 
in der Moelen, in der Meulen, in gen Moilen; 
uff der Windtmullen. 
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Mobilen, Muyllen. (Vgl. auch die Namen, die beim 
deutschen Stamm modal genannt sind.) 
Zusammensetzungen: up der PlinsenMoellen, in der 
Martins Müllen, von derHermkesMuhllen, inder 
Giertten Müllen, in der Gierttmuhllen, in der 
Nonnen-Muhllen, in der Corstgens Muhllen, in 
der Godemoellen, Sgademullen, Sgomullen, 
Sgoymoelen, Sgoymelen, Schohemüllen. 

Scheuer, Scheune: 

in der Schuiren, ther Scheuren, ter Schurren, 
ther Schueren, ther Schuren, ter Schuyren, uff 
der Schouir. 

Scheuren, Schuiren, Schurkens, Schuirkens. 
Zusammensetzungen: am Scheurendt, am Schuer 
Endt, am Schuyrendt. 

Scheurhennen. 

Brücke (vgl. die Hausnamen Gladbachs): 

uff der Brüggen, ther Brüggen, ther Brugg. 
Hütte: 

in der Hütten; 

Hutter. 

Kuhstall: 

uff dem Kuhestall, uffen Kohestall, uffen 
Koestall. 

Schuppen: 

te Holtschap, in gen Houtschap, in gen Hout- 
schop, in gen Hoetschopen. 

Tente, d. i. Zelt, Bude (spätlateinisch tenta = tentorium, Zelt) : 
in der Tenten; 

Tenten. 

Ham (eingefriedeter Ort, z. B. Hof; vielleicht auch Winkel): 
ten Ham, to Hamm, tho Haem, to Harnes; 
Hemkens. 

Kote (Hütte): 

ihm Kaeten, im Kosten, im Katen, in gen Kaet, 
am Koeten, to Kaeten, to Katen. Kaeter. 
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Zusammensetzungen: auffm Meisenkothen, uffm 
Meisenkathen, auff dem Mosekaten, in den 
Mintekatten; tho Nakaten, Nakaten. 
Scherpenkaten, Scherpenkaetz, Scherpkens, 
Scherpkes. 

Hof: 

ten Hove, ten Have, ten Haeve, ten Haeff, op 
den Haef, in gen Have, ihm Hove, im Hoff, 
ghen Hove; 

Hoeff, Hoeffges, Hoeffgens, Hoffgens, Hoffkens; 
Zusammensetzungen: im Kirchhove, am Kirchhoff, 
Kirchhoffs, Kirchhover; Frithoff, Frythoff; 
uffm Widemhoff, auffm Widdenhoff u. v. a. 
Wehm (wedeme = Wittum, auch Kirchgut): 

auffmWehm, auffdemWehem,auffdemWehme; 
Weh me (vgl. Hof: Widemhoff). 

Gebure, Bauerschaft: 

then Bur, ten Bure, ten Bour, ten Boor, ten 
Buir, ten Baur. 

Buren, Burken, Buyren. 

Kau, Kawe = Hütte, Winkel (eingezäunter Platz): 

Kaaf, Kaaff, Kaef, Caef, Kaveii, Kave. 

Gewässer. 

Flüsse: 

auff der Nersch (Niers), op der Netten, ther 
Schwalmen. 

Bach: 

op der Beeck, auff der Becke, up der Beyck, 
auff der Beck, ther Beeck, ter Beek, ter Beck; 
Beck, B eick, Beecker. 

Meer (stehendes Gewässer, auch Sumpf): 

uff dem Meer, then Mehr, ther Meer, ther Mehr 
Meer, Meher. 

Weiher (lateinisch vivarium): 

op den Weyer, uff den Wyer, op den Wier, uff 
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der Weyer, am Wyer, ten Wyer, to Weyer, to 
Weyr, to Wyher; 

Weyers, Wyers. 

Pfütze. Der Pütz = Wasserloch, gewöhnlich der Ziehbrunnen 
(lateinisch puteus): 

an der Poeten, am Putz, am Putt, tho Puth, 
to Pouth, tho Putt, to Puitt, to Pueth; 

Puett, Pyt, Puttens, Poeten, Poethen. 
Zusammensetzungen: in gen Onckepot, Onckepoedt, 
Oinckepoet, ünckepoet, Tuncpüt. 

Pfuhl (größere Pfütze. Wahrscheinlich nicht mit dem 
lateinischen Wort palus zusammenhängend): 
auff dem Poill, uff dem Poel, auff dem Poll, 
uf dem Poil, tho Pohl, tho Poell, zu Poill; 
Pöll, Poller; 

Zusammensetzungen: zu Kradenpoll (kra de = Kröte), 
auff dem Kraenpoell, Kraiepoils, Krappeis. 
Kaule (Grube, Loch, auch Schlucht oder Graben, lateinisch 
gula Kehle, Schlund oder caulae Höhlung): 
auff der Kaulen, an der Kaulen, uff der Koilen, 
ter Kaulen, ter Kuhlen, ter Kulen, ter Gäulen, 
ten Keulen; 

Kaule, Kuylen, Coulen, Keulen, Keuhlen, Kuilen, 
Kylen, Kulckens, Kuilges. 

Sprung (Quelle): 

up den Sprungh. 

Schlot (holländisch Sloot; Graben, besonders an Feld- 
und Wiesengrenzen): 

uff der Schloet, uff der Schloten, uff dem 
Schloit, ufm Schlott; 

Schloten. — Vielleicht ist auch an das niederdeutsche 
Wort slat zu denken, das eine moorige Vertiefung, 
z. B. in der Heide bedeutet. 

Mörter (Wassergrube): 

Mörders, Moirders, Moerders, Mörders. 
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Klause (ein künstlicher Wasserlauf, besonders bei der 
Mühle, späÜateinisch clusa): 

ther Clusen, ther Cluisen, ther Clausen, ther 
Claussen; 

Klausen, Kleusskens. 

Siepe (kleiner Bach, auch das feuchte Ufer oder Wiese): 
im Syp, im Seip, im Seyp, up der Sypen, ter 
Sipen, ter Seipen; 

Syper, Sipen, Sypen (vgl. den deutschen Stamm sig). 
Lake (Lache, Sumpf, sumpfige Wiese, auch Pfütze oder 
altes Flußbett. Wahrscheinlich nicht vom lateinischen 
Wort lacus): 

in den Laeck, in gen Laick, tho Laack; 

Lahck, Laicken. 

Priel (holländisch; Kanal, Wasserrinne): 

up den Prill, in den Prill, in den Pril; 

Pröll? 

Kunkel (konkel, kolk, tiefe Stelle im Wasser, auch ein 
Erdloch): 

up den Künckel, am Kunckel, ten Kunckel, to 
Kounckell, toe Konckel; 

Cunckel, Kunckels, Kunckelkes. 

Schlund (tiefe Stelle im Wasser!*): 
in den Slonde, in den Slünden; 

Slungs? 

Op (scheint ein alter Wassemame zu sein, vielleicht kel- 
tischer Herkunft): 
en Op, in gen Nop; 

Nopp. 

Riet (= ret, reit Schilfrohr, Sumpf; oder geht das Wort 
auf keltischen ürspnmg zurück (rithi, reda) und 
bedeutet Furt?) 

im Beide, im Rheidt, ghen Rhye, ghen Rheye, 
ghen Rey, to Ryth, to Riedt, to Rydt, tho Rhyt, 
tho Rhydt, to Reit, to Ryt, to Ritt. 
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Moor und Sumpf. 

Bruch (auch Ortsname): 

ahm Broich, am Broegh, aen den Broeck, ahm 
Broch, am Broick, auff dem Broch, auf dem 
Brocke; 

Broekes, Broix, Brux; Broker (von Beberich); 
Zusammensetzungen: tho Assbroch, Thassbroich, 
Thasbroich, Tassbroich; tho Elsenbroch, t’ El- 
schenbroich, Thelsenbroich; tho Ehlerbroch. 
Donk (eine Erhebung im Bruch): 

op der Donck, von der Dunckh. 
Zusammensetzungen: to Frenendonk, to Frenen- 
dunck, Frenix; uff der Wendunck, Wendung; 
up der Hulsdonck, Langendonk; uff der Loen- 
dunck, te Loedonck. 

(Uedonkl tho Üdding, Thudding. 

Brühl (feuchte Niederung mit Buschwerk): 
ten Broel. 

Moor: 

auff dem Moir. 

Venn (Sumpf): 

am Venne; Vennen. 

Sumpf: 

op den Sump. 

Wald und Busch. 

Wald: 

te Wald, to Walde (vgl. den deutschen Stamm wald). 
Busch: 

in den Busch, im Busch, von dem Busch, aen 
den Busch, am Bosch, von dem Buss, an den 
Boss. 

Busch, Buschen, Buschkes, Buschgens, Busch- 
ges, Boschen, Boischen, Buisch, Buyschen, 
Bossen, Bussgen, Buskens, Buiss, Buisen. 
Zusammensetzungen: am Bredenbosch; Dohren- 
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busch, Dorenbosch, Daerenboss, Darenbuss; 
Schlebusch, Schleebusch, Lyndenbosch. 

Holz: 

zum Holtz, ter Hult, to Hult, to Holt, tboet 
Hoit, Tatbolt. 

Zusammensetzungen: to Eickhult, ten Bockhult. 
Forst (spätlateinisch forestis): 

uff dem Vorst, uffen Forst, ghen Forst; 

Vorst; 

Zusammensetzungen: im Hulssforst, tho Rostforst, 
tbo Roistforst. 

Horst (Gebüsch): 

Zusammensetzungen: Bronckborst, Brunckhorst, 
Bronkhorst, Brunkertz, Brunkartz. 

Hardt: 

Zusammensetzungen: in der Sittardt, in der Sit- 
dardt; op der Schoynhart, uff der Schonnert, 
Schoennert, Schonnertz, Schunnert. 

Hastert (Busch): 

ter Haestert, to Hastert, aen gen Haesterts, op 
der Haestert. 

Rodimg: 

op der Roeten, up der Roten, opt Raet, up den 
Ray, ten Rae, gen Raedt, gen Radt, gen Rae; 
Rode, Röder. 

Die Bezeichnung eines Gebüschs liegt auch in den Namen: 
ihm Vogelsang; 

Vogelsang, Vogelsangs. 



Bäume und andere Pflanzen. 

Baum (kann auch Schlagbaum bezeichnen): 

ahn den Baum, am Boum, am Boim, then Baum, 
tho Baum; 

Baum, Baums, Bäumges, Büemkes, Boempges, 
Boempkens. 
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Eiche: 

ter Eick, ter Eyck, an der Eick, aen der 
Eicken, ter Eycken, der Eicken, ten Eycken, 
ten Neicken, ten Nicken, ten Eigen; 

Eycken, Neicken, Neickes, Nickes. 

Linde: 

an der Linden, ther Linden, ter Lenden, ther 
Lingen; 

Linden, Lintges, Lientges, Lintgene, Linskens, 
Linxkes. 

Buche: 

an der Boek, in der Bucken, ter Boecken; 
Boegh, Bucken u. a. (vgl. den deutschen Stamm bod). 
Else (Erle): 

ten Elsen, ten Nelsen, to Nelsen. 

Weide: 

ther Wyden. 

Holzapfel (vielleicht ein Spitzname?): 

Holtappel, Holtappels, Hoiltappel, to Hult- 
appel, Hultzappel. 

Strauch: 

onder den Struycken, onder den Struicken, 
auffen Strauch, uffen Struick; 

Struycken. 

Blume: 

ter Bioemen, ter Blomen, aen Bioemen; 
Blommen, Blomen, Blemers. 

Klee, Kleefeld: 

auffm Klevver, uffm Clevver; 

vielleicht auch tho Cleeff, tho Cläff, Kleeff? 

(vgl. klif, klef = Hügel). 

Rusch (Binse, Schilfrohr): 

op den Rosch, op den Ruysch, op den Rausch; 
Rusch, Rousch, Ruschen, Ruschges, Ruschken, 
Roussen, Ruischgens. 
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Biese (Binse): 

ten Biesen, ten Biessen, ten Beissen, to Biesen; 
Biessgens. 

Feld und Flur. 

Kamp, ein eingezäuntes Feld: 

in dem Kamp, uff dem Kamp, op dem Camp, up 
den Kamper, op dem Kempken, op der Kempen; 
tho Kamp, Camp, Kemp, Kemps, Kempss, to 
Kempes, Kempgens, Kemperkes, Kemperkens, 
Camper (vgl. den Ortsnamen Kempen); 
Zusammensetzungen: op Gaterkamp, op Gatenkamp, 
op Claeskamp, op Ballenkamp, op Mommers- 
kamp, in gen Holtkamp; Heidtkamp, Heidtkamps, 
Hillekamp. 

Garten: 

ihm Garden, up den Gardt, ther Garten; 
Gartten, Gartz; 

Zusammensetzungen: up den Bungart, ihm Bungartt, 
up den Bungardt, auff den Bongart, am Bongart; 
Baumgarts, Bungartz, Bungardts, Bongart; 
in gen Wingardt, in den Wingart; Wingart, 
Winges, Winckes; 

ihm Hoppengarden, im Hoppengarten; Hopfen- 
garden; 

Heidtgardt. 

Feld: 

ufm Feldt, auffm Veldt, op dem Velde; 
Buschfeld, Boschfeldt, Braesvelt (später Brassei). 
Heide (bedeutete früher waldloses, unbebautes Land): 
in der Heiden, ahn der Heyden, an der Heiden, 
uff der Heidt, op der Heiden, van Heiden, van 
Heyden, van Heydt, ther Heyden. 

Brink (feuchtes Gelände mit Graswuchs, Anger): 
ther Brinken, van Beekbrynk. 

Art (Ackerland): 
up dem Ar dt. 
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Falder (eingezäuntes Stück Feld): 
am Falderen. 

Esch (uneingezäuntes Feld, Saatfeld): 
vom Esch; Eschgens. 

Ger, Gier (keilförmiges Stück Land; vgl. den deutschen 
Stamm ger): 

op den Geer, op dem Gier; 

Geer, Gierss, Geyr. 

Sand: 

up den Sandt, up dem Sande, op den Säen, uf 
den Sain. 

Driesch (Grünland, Brachland): 
auf der Driesch; 

Driess, Driessen, Driesser (vgl. Andreas); 
am Drieschfalderen. 

Das Blick (offene Fläche, auch Bleiche): 

über dat Blick, ubers Bleeck, over dat Bleeck, 
am Bleck, ihm Blick, zum Bleeck, them Bleick, 
then Blick; 

Bleeck; 

auff dem Engelbleick, uff dem Engelbleck. 

Ort (Spitze, Ecke, Winkel): 

op den Orth, up den Ort, up den Ordt, op den 
Nord, an dem Orth, ten Oerd; 

Orth, Orths, Orts; 
op den Stoutenort. 

Temp (Timp, Tump == Zipfel, Ecke, Spitze): 

uffm Tump, uff den Thump, uffm Tomp; 
Tump,Tumpen,Tomp,Tompes, Tump er, Dump er. 
Geile (gile = fruchtbarer Boden, Dünger): 
ter Gielen; 

Giehlen, Gelen. 

över (= Anhöhe, Ufer, angeschwemmtes Land): 

ten Over, in gen Over, to Nover, to Növer, to 
Noveren, to Noffer, to Neuwer; 

Over, Oever, Nover, Nower. 
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Ende: 

am Endt, an gen Ende, an gen Endt, gen Endt, 
aul'f dem Endt; ten Ende, ten Endt, ten Nendt, 
Genendt, Nend, Nendt. 

Pesch, eingezäunter Grasplatz (lateinisch pascu um, Weide): 
in gen Pesch, uffm Pesch, to Pesch; 

Pesch, Peschken, Pescher; 

auffm Heinenpesch, Heinenpesch; Humpesch. 
Gemeinte (Gemeindeland): 

up der Gemeint, up der Gemeinden. 

Wiese: 

W i schges. 

Bend (Band, Bang = Wiese): 

uff dem Benth, uff dem Bendt, auff der Bendt, 
to Bende, then Bandt, ten Baendt, ihm Bendt, 
ten Bant, ten Baindt, ten groten Bant, toe 
cleynen Baende, uff dem Engelbendt; Bangder. 
Von der Nebenform been können Beenen, Beines, 
Beynes herkommen. 

Ifang (eingezäunte Wiese): 
uff dem Eiffhaing. 

Winkel (Ecke, Versteck, entlegener Platz; vgl. die Haus- 
namen): 

am Winckelen, im Winckelen, to Winckelen; 
Meusswinckell; to Kradewinkel, to Kraewinkel, 
to Krawinkell, to Kranckel. 

Graben: 

uffm Graben, to Graffen; 

Graven, Grab; 

auff dem Pertzgraben, am Perdtsgraben, ufm 
Perdzgraven. 

Grecht (vgl. Gracht = Graben; Hohlweg, Schlucht, die 
durch Wasser entstanden ist): 

auf der Grecht, ther Grecht, ther Gerecht, ther 
Greit; 
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Grecht, Grecits, Gerrichts, Grechten, Grechter, 
Greiter, Greyter. 

Wüste (Ödland, unangebautes Feld, besonders in der Heide ): 
zu Wuistgens; 

Wustgens, Wüstgens, Woistges, Woistenis. 
uffm Dornlandt. 

auffm Hasenfanck, ufm Hasenfang. 

Berg und Tal. 

Berg: 

auffm Bergh, up dem Berge, op den Berghe, 
am Berg, am Bergh, aen dem Berge, an gen 
Berge, tho Berg, thon Bergh, toe Bergen; van 
Berg, von Berg (vgl. Herzogtum Berg); 

Bergs, Bergsen; 

In Zusammensetzungen sehr häufig: op denVincken- 
bergh, am Windtberg, up dem Steinberg, ihm 
Schlidberg, am Schlibberg, op den Lochten- 
bergh u. v. a. 

Bökel (Hügel): 

tenBukeljtenBoekel, tenBoeckell, tenBeuckell; 
Boeckel. 

Enupp (Anhöhe, Hügel): 

Knup, Knops, Knoppe, Knopf. 

Deich (Damm) oder Teich; dasselbe Wort: 
am Dyck; Dyck; 
am Dunckdyck, Verendyck. 

Hovel (Hügel): 

uff dem Hoevell, von dem Hovel, then Noevel, 
t’ Hoebel; 

Hovells, Neuwels. 

Tal: 

in gen Daei, im Daill, ihm Dali, ten Daal, ten 
Dahl, ten Dali, to Daeil (vgl. den Ortsnamen Dahl), 
to Gronendaill, to Groenendael, Grunendal, 
Groenendail; im Rosendall. 
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Grund; 

to Grund, to Grundt, to Grunde, ten Gronde, 
to Groindt, to Grondt. 

Niederung: 

ten Nedeu. 

Slenge (Rinne, Vertiefung): 

auff der Schlencken, uft der Schlencke. 

Straßen und Wege. 

Straße, spätlateinisch strata (via): 

auff der Strassen, in der Strassen, in der Strasse, 
in der Straeten, ter Straeten; 
Zusammensetzungen: in der Viehestrassen, auff der 
Vehestrassen; — to Lussstraten, tho Lustraten, 
Luysters, Lohestraeten, tho Loestratten, Loe- 
straten, thoLoestrat, Loesterts; — up derHoger- 
strassen, op der Hogerstraten; — to Herstraten, 
Herstraeten; — op der Heyerstraten, in der 
Cranckstraiten. 

Weg: 

to Weeg; 

Zusammensetzungen: op den Steinvregh, op den 
Steenwegh, Steinweghs, to Holtweg, am Viehe- 
weg. 

Gasse: 

auff der Gassen, auff der Gaitzen, uff der Gatzen, 
in der Gassen; 

in der Gaeten, in der Gaten, ther Gaten, Gater, 
Gathers. 

(Gat kann auch einen Durchbruch bezeichnen, den sich 
das Wasser geschaffen hat.) 

Pfad: 

an den Paeten; Patten; 
up der Stappen, ther Stappen; 

Stappes, Staeppes, Stappens, Stappis, Stappis- 
sen, Stapper; Staepgens, Stepges, Stepgens. 

ProgT. M.-Gladbach. ^ 
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Furt, auch Fahrstraße: 

up der Vart, op der Voert; 

ther Hinfahrt, ther Hirfart, ther Hirfahrtt; 
tho Ronnfort, to Ronfarten. 

Fahre (Fuhr, entweder Furche, Graben; oder = Furt): 
am Fahren, am Faren, an dem Varen, am Voren. 
Steg, Stiege (von steigen; Anhöhe und Weg hinauf, all- 
gemeiner dann für schmale Straße oder Gasse. Vgl. 
die Straßennamen im alten Gladbach.): 
auff der Steegen, in der Stegen, ter Stegen, 
Stegen, Stegh; 

in der Stiegen, ter Stiegen, tho Stiegen, Stiegen. 

Grenze und Grenzzeichen. 

Kreis (Grenze?): 

uff dem Kreisch. 

Landwehr: 

auff der Landtwehr, uff der Landtwehren. 
Schlagbaum (vgl. Baum): 

aen Dulcksboom, aen den Duilckboem, an gen 
Kranckboum, am Kahrbaum. 

Scheide (Grenze): 

Scheidtges, Scheidtgens, Scheidges, to Schei- 
denis, Scheyen; 
to Schiedenis, Schiedtges. 

Stein : 

an dem Steyn, an gen Stein, to Stheen, tho 
Steen, tho Stehen; 

Stein, Steingen, Steintgens, Steenken; 
Texsteen. 

Wall: 

to Walle. 

Hecke (Umzäunung, auch Tor oder Gehege, Gehölz): 

in der Hecken, in der Hegken, op der Heggen, 
an der Heggen, ter Heggen, ther Hegken; 
Hecken, Heekens, Heckers, Hegger. 
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Hameide (Verzäunung, Verhau, Schlagbaum): 
ter Hameyden. 

Planke (Umzäunung); 
ahn der Planchen. 



ni. Besonderheiten der hiesigen Familiennamen. 

Nachdem wir gesehen haben, welche Bestandteile der 
Hauptsache nach bei der Bildung der Familiennamen maß- 
gebend gewesen sind, wollen wir einen kurzen Blick über den 
gesammelten Stoff werfen und einige Ergebnisse zusammen- 
stellen. 

1. Beteiligung der einzelnen Gruppen an der Bildung 
der Familiennamen. 

Betrachten wir zunächst, welchen Anteil die einzelnen 
Gruppen, die wir für die Herkunft der Familiennamen auf- 
stellten, an der Gesamtheit der angeführten Namen — ungefähr 
2300 — haben. Zwar ist in der vorliegenden Arbeit des be- 
schränkten Raumes wegen bei weitem nicht alles verwendet 
worden, was die Quellen boten, doch verteilt sich der Rest 
ungefähr gleichmäßig auf Rufnamen und Ortsnamen. Und 
dann stellt sich heraus, daß die Mehrzahl der Familiennamen 
hiesiger Gegend, über die Hälfte, auf Ortsbezeichnungen zurück- 
geht. Die Gründe dafür sind schon angeführt worden; sie 
liegen in der überwiegend landwirtschaftlichen Tätigkeit der 
damaligen Bevölkerung und auch in der Art der hiesigen 
Siedelungen, die mit weit zerstreuten Gehöften einen großen 
Raum einnehmen und wenig Geschlossenheit zeigen. Die 
Namen dieser Gruppe lassen erkennen, wie innig unsere Vor- 
fahren mit der Natur verbunden waren, wie scharf ihr Blick 
das bestimmende Merkmal jeder einzelnen Wohnstätte heraus- 
zufinden wußte. Damit hängt auch zusammen, daß sie die 
verschiedensten Bezeichnungen für Örtlichkeiten benutzten, die 
dem heutigen, der Natur leider so entfremdeten Menschen 
gleichartig und unterschiedslos erscheinen. 

4 * 



Digitized by Google 




52 



Um fast 20 v. H. steht hinter dieser Gruppe diejenige 
zurück, die wir an erster Stelle behandelt haben, nämlich die 
Familiennamen, die einen Rufnamen zur Bildung gebrauchen. 
Und hier tritt ein bedeutendes Übergewicht der deutschen 
Namen hervor, deren Zahl fast dreimal so groß ist wie die 
der kirchlichen. Welche Namen besonders bevorzugt wurden, 
ist schon angegeben worden. Aber auch einzelne Ortschaften 
lassen eine Vorliebe für bestimmte Namen erkennen; so ist 
z. B. in Hardt die Zahl der von Götz (Kurzform für Gottfried) 
abgeleiteten Familiennamen verhältnismäßig groß. 

Auf [die Berufsnamen und die Spitznamen verteilt sich 
der Rest, kaum ein Zehntel der Gesamtheit. Für die ersteren 
sind die damaligen einfachen Verhältnisse bestimmend, die 
letzteren sind auch in anderen Gegenden und in anderen Zeiten 
nicht imstande gewesen, größeren Raum zu gewinnen. 

2. Stabreim? 

In vielen Familien war es Sitte, daß dieselben Rufnamen 
stets wieder gewählt wurden. Da nun der Familienname, wie 
wir gesehen haben, oft vom Rufnamen des Vaters genommen 
wurde, so kam es vor, daß Vorname und Familienname ganz 
oder nahezu übereinstimmten. Daher finden wir Namen wie 
Gördt Gördten, Fiel Pilkes, 

Godefrid Götzen, Theis Theisskes, 

Goetsch Götges, Derich Derich, 

Hanns Henneckes, Engel Engeiss, 

Philip Philips, Steven Stevens. 

(Hardter Erbbücher, 1594 If.). 

Es scheint fast, als ob die alte Vorliebe des Volks für 
den gleichen Anlaut, den Stabreim, hier zum Vorschein kommt; 
denn man stoßt auch bei Namen verschiedenen Stammes auf- 
fallend häufig auf gleichen Anlaut: 

Jan Jaspers, Henrich Hierkes, 

Joan Joriss, Lenard Lintges, 

Jan Jacobss, Grietgen Grambss, 

Biel Bolten, Grietges ther Grecht, 
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Paulus Pauen, Hans tho Hamrath, 

Peter Puet, Thewis Tilmans, 

Mercken Maulerz, Veitgen Vassen. 

(Hardter Erbbücher, 1594 ff.). 

Freilich kann auch oft genug die Absicht gefehlt und der 
Zufall hierbei sein Spiel getrieben haben. 

3. Verhältniswort und Geschlechtswort. 

Die Familiennamen, welche auf Ortsbezeichnungen zuriick- 
zuführen sind, haben bis zum sechzehnten Jahrhundert noch 
zum guten Teil ihren ursprünglichen Charakter bewahrt; das 
sieht man an der großen Zahl der Namen, welche mit einem 
Verhältniswort, oft auch außerdem mit dem Geschlechtswort 
verbunden sind. Heute noch ist die Zahl solcher Familien- 
namen nicht unbeträchtlich, und nur wenige Landschaften 
innerhalb des deutschen Sprachgebiets können sich in dieser 
Hinsicht mit unserer Gegend vergleichen. 

Die hauptsächlichsten Verhältniswörter sind; 

an (ahn, aen), an der Heggen, 

in (ihm), im Rosendall, 

auf (uff, up, op), auff der Gassen, 

zu (to, tho, toe; ten, ther, — to Wi^ckelen,terStrae- 
them), ten,tenOver, 

über (über, over), - over dat Bleeck, 

von (van)," vanBerg,vonderBorgh, 

hinter (achter), - achter der Kirche, 

vor, - - - — vor der Müllen, vor der 

W eyerpfortzen. 

Einige dieser Verhältniswörter haben ihr besonderes Ge- 
biet. So wird in meistens bei den Hausnamen gebraucht, von 
und van steht gewöhnlich bei den Familiennamen, die eine 
Ortschaft angeben; to bezeichnet im allgemeinen den Hof, 
daher finden wir es auch so häufig in Verbindung mit Ruf- 
namen, sowohl deutscher wie kirchlicher Herkunft: 

tho Ehlers, tho J entgens, tho Heinis, to Willems; 
to Hansenis, to Matheiss, tho Class. 
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Zuweilen kommt es vor, daß das Verhältniswort mit dem 
Hauptwort zusammengeschrieben wird, mit ihm zu einem 
Worte verschmilzt. Aus to Abrahams wird Tabrians, aus 
tho Assbroch wird Thassbroich, aus tho Udding wird 
Thudding, aus tho Ückelhoven wird Thuikelhoven, 
Thuikelshove, aus tho Ohlertz wird Tolertz. Recht be- 
zeichnende Beispiele bieten auch die Familiennamen, die von 
dem Viersener Hofe herkommen, welcher den Herren von 
Ylam gehörte. Neben den Namen to Ilum, to Ilom, to 
Illem, t’ Illem finden wir Tylum, Tylem, Tilem, Theill- 
hem, Teilern, Theillen, Theilen imd Teilen. 

Von dem Geschlechtswort wird in einigen Fällen der 
letzte Mitlauter zum Hauptwort gezogen, namentlich wenn 
dies mit einem Selbstlauter oder einem h beginnt: 

then Hoevel — then Noevel, Neuwels, 

up den Ordt — op den Nord, 

ten Over — to Nover, Nover, Noffer, 

en Op — in gen Nop, 

ten Eicken — ten Neicken, Neickes, 

ten Elsen — ten Nelsen, 

thoet Holt — Tatholt. 

Merkwürdig sind einige Namen, die mit s beginnen, wie 
Sgreuters, Swolfs. Entweder ist hier das Genitiv-s des 
Geschlechtsworts in das Hauptwort hinübergezogen, so daß 
jene Namen eine Abkürzung von des Greuters Hof, des 
Wolfs Hof (oder Sohn) sein könnten; oder, und das ist 
wahrscheinlicher, das s steht für z, und dies z ist das gekürzte 
Verhältniswort zu, das sonst meistens in niederdeutscher Form 
(to) steht. Der Name Zwölf (zu Wolf, to Wolf) spricht 
für die letztere Annahme. 

Eine ganze Reihe von Beispielen für derartige Familien- 
namen ist vorhanden. 

Scluivers — Kluivers, Stumpes — Tumpes, 

Skluvers „ Statenis — Tattens, 

Skluers „ Skreuels — Kreuels, 

Sfettenis — Vetten, Skreuls — Kreuls, 
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Svettenis — Vetten, 
Sgreips — Gryps, 
Sgrips 

Sgux — Koxss, 



Skrewels — Krewels, 
Skemps — Kemps, 
Sgreven — Greven 
und viele andere. 

Auch in einige Namen, die mit h beginnen, scheint das 
z des Verhältnisworts zu hinQbergegangen zu sein; Zarden, 
Sarden, Zardes sind vielleicht aus zu Harden, zu Hardes 
entstanden, Zenness aus zu Henness, Zeyers aus zu Heyers. 



4. Verkleinerungssilben. 

Eine Eigentümlichkeit unserer Gegend, wie überhaupt des 
ganzen Gebiets am Niederrhein, ist die Fülle der Namen mit 
VerkleinerungssUben. Derartige Anhängsel finden sich nicht 
nur bei den Familiennamen, die von Rufnamen abgeleitet sind, 
sondern auch bei denen, die auf Ortsbezeichnungen zurück- 
gehen, sie kommen sogar vereinzelt bei den Berufsnamen und 
bei den Spitznamen vor. Es überwiegen jedoch die der erst- 
genannten Gruppe, sie machen in dieser ein ganzes Viertel aus. 

Ist -lein die Verkleinerungssilbe der oberdeutschen Mund- 
arten (Männlein), so ist -eben die der Umgangssprache Nieder- 
deutschlands (Männchen). In den B'amiliennamen hiesiger 
Gegend wird dieses -eben, je nach der härteren oder 
weicheren Aussprache, -ken oder -gen geschrieben, und diese 
Silben stehen meistens im Genitiv (kens, gens). Die Ver- 
kleinerungssilbe -ke, die in den Familiennamen der östlicheren 
Landschaften Deutschlands überwiegt, ist auch bei uns ver- 
treten, aber wieder fast nur im Genitiv (kes, ges, ches, 
sch es). Nach der Häufigkeit der einzelnen Verkleinerungs- 
silben ergibt sich diese Reihenfolge: 



kens 


23 


V. 


H. 


Buiskens, 

Reuschkens; 


Claeskens, 


Huisskeus, 


gens 


21 


V. 


H. 


Corstgens, 

Maessgens; 


Claessgens, 


Kempgens, 


ges 


21 


V. 


H. 


Heintges, CI 


asges, Vitges 


, Maessges; 


kes 


14 


V. 


H. 


Hannekes, 


Klaeskes, 


Thielckes, 



Hermkes; 
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gen 


8 


V. H. 


Huyssgen, 

Kretzgen; 


Classgen, 


Ruschgen, 


ken 


6 


V. H. 


Willemken, 

Ghoeresken. 


Burken, 


Ruschken, 



Während man heute jeden einzelnen Buchstaben seines Namens 
peinlich bewahrt und erhält, sollte er auch in Widerspruch 
mit der amtlichen Rechtschreibung stehen, gebrauchte man 
noch über das sechzehnte Jahrhundert hinaus wahllos die ver- 
schiedenen Verkleinerungssilben bei demselben Namen, bei der- 
selben Person. 



5. Zusammensetzungen. 

Bei den Familiennamen, die aus einer Ortsbezeichnung 
bestanden, namentlich bei denen, die noch Verhältnis- und 
Geschlechtswort hatten, machte sich bald das Bedürfnis nach 
einer anderen, geläufigeren Fassung geltend. Wie schwerfällig 
klang doch Peter op der Heggen! Häufig ließ man jene 
verbindenden Worte aus und sagte daher nur Peter Hecken. 
Aber auch ein solcher Name gefiel dem Volke nicht immer; 
er schien die Person zu gunsten des Ortes herabzusetzen. Da 
grifif man denn zu dem Mittel, durch Hinzufügen von dem 
Worte mann dem Persönlichen, das doch in jedem Namen 
stecken sollte, wieder zu seinem Rechte zu verhelfen; aus dem 
Peter op der Heggen wurde also ein Peter Hegkmann. 

Diese Zusammensetzungen mit mann sind in unserer 
Gegend sehr zahlreich. Man hatte ja auch Beispiele genug 
aus der früheren Zeit der einfachen Rufnamen: Hermanns, 
Hermans (Stamm hari), Tilman, Tilmans (Stamm thiud), 
Eilmans (Stamm agil), Eyermans (Stamm ag, Agihar) u. a. 
Die kirchlichen Rufnamen weisen jedoch keine Beispiele auf. 
Mit Vorliebe wird nun mann an Ortsbezeichnungen angefUgt. 
Es steht nicht nur bei Ortschaften (Triermanns) und Land- 
schaften (Gelrem an, Getiermann d. h. von Geldern), sondern 
vor allem auch bei ländlichen Ortsbestimmungen. 

Haus: Haussmanns, Husmans, 

Hof: Hoffmann, Haveman, Hoeman, 
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Scheuer: Scheurmann, Schuirman, Scheurmans, 

Heide: Heitmans, Heiderman, 

Holz: Holtmans, 

Busch: Buschmann, 

Birke: Birckmann, Birckmans, 

Buche: Buckmaus, 

Hüls: Hulssmans, 

Hag: Heckman, Hegkmans, 

Meer: Meermans, Mehrman, 

Pütz: Puttman, Putmans, Puitmans, 

Kaule: Kaulman, Koulmanns, Kuelmans, Cuylmans, 

Driesch: Drieschman, 

Berg: Bergmans, 

Stein: Steeman. 

Auch unter den Berufsnamen finden wir solche Zusammen- 
setzungen mit mann, wenn auch nicht viele: Timmermann, 
Koepraan, Schottelmann, Schoitelmans, Schumann u. a. 
Selten sind sie bei den Spitznamen (Langermans). 

Eine andere, freilich nicht so zahlreich belegte Zusammen- 
setzung ist die mit haus. Wir haben schon gesehen, daß in 
der Stadt oder in dem Dorfe die Häuser zuweilen nach dem 
Besitzer benannt wurden; solche Hausnamen wurden oft zu 
Familiennamen. Außer den früher angeführten Beispielen 
seien noch genannt: 

tot Alartzhuys, toe Bruenhuys, to Clashuys, 
ten Wynantzhuys, to Hinenhuss, to Gisenhuss. 
Eine solche Bezeichnung lag nahe, zunächst weil sie oft nur 
eine andere Art von Namen für den Hof war, und dann wirkte 
auch dje Anlehnung an die vielen Ortschaftsnamen mit, die 
auf hausen endigen und die gleichfalls bei den Familien- 
namen vertreten sind: von Holthusen, van Bruychuesen 
(Bruckhausen), tho Winthausen, to Rathusen (Rahser), 
van Schechtelhausen (Schelsen). 

Das Wort haus kommt in allen möglichen Verbindungen vor. 
ten Venhuys, Sfennhuss, Staphaus, to Hochhausen, ten 
Newenhuss, toe Beckershuys, Schepershuys,Smetzhuys. 
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Sohluilwort. 

Wir sind am Ende unserer Ausfiilirungen angelangt, und 
der Blick lenkt sich unwillkürlich von der Vergangenheit, 
aus der hier geschöpft worden ist, in die Gegenwart. Denn 
viele, ja die meisten Familiennamen, die an uns vorüberzogen, 
sind heute noch vorhanden und haben somit hier ihre Er- 
klärung und Deutung gefunden. Wohl ist diese zuweilen auch 
nach einer andern Richtung hin zu finden, denn Vermutungen 
sind es oft, die in der vorliegenden Arbeit aufgestellt sind; 
völlige Gewißheit ließe sich nur erreichen, wenn man die 
Namen aller oder wenigstens der meisten Familien von Anfang 
an durch die Jahrhunderte verfolgen könnte. Und das ist ein 
Ding der Unmöglichkeit. 

Das Ziel muß jedoch sein, die sämtlichen Familiennamen 
eiues größeren Gebietes zusammenzustellen und zu unter- 
suchen. Vor allem muß die Landbevölkerung mehr, als es in 
den meisten der hierher gehörenden Untersuchungen bisher ge- 
schehen ist, berücksichtigt werden; denn auf dem Lande hat 
sich das Bodenständige auch auf dem Gebiete der Familien- 
namen stärker und besser erhalten als in einer Stadt, die jähr- 
lich, ja täglich aus allen Teilen des Vaterlandes und auch aus 
der Fremde neuen Zuzug erhält. Sodann ist unbedingt er- 
forderlich, daß alle erreichbaren Quellen, die uns in die Ver- 
gangenheit führen, herangezogen werden. — Für den Stadt- 
nnd Landkreis M.-Gladbach soll dies Heft eine kleine Vor- 
arbeit sein. 
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